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Es iſt des Lebens ſchönſte Himmelsgabe ,
Daß liebend ſich der Menſch am Menſchen labe ,

Und bei ' m Verwandten finde Ruh' ;
Wer an des Nächſten Bruſt nicht kann erwarmen ,
Wer nicht den Bruder liebt — o weiſt dem Armen

Ein fernes , ödes Eiland zu.
s
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Stiftungslied der Eintracht .

Mlelodie : Vom hoh ' n Olymp ꝛc.

Aus dem Gewühl der wechſelnden Geſtalten ,
Die unſer ' m Lebenspfade nah ' n,

Laßt treuen Sinnes Eine feſt uns halten

Als Führerin auf unſ ' rer Bahn .

Alles im Sturm und im Wechſel zerfällt ,
Eintracht erhält und geſtaltet die Welt .

Sie ſitzt als Schöpferin am trauten Heerde ,

Und webt des Hauſes ſtilles Glück ;

Vor ihrem Lächeln flieht das Leid der Erde ,

Ihr Ruf führt Edens Glück zurück .

Blumen entſproſſen auf dornigem Pfad ,

Wenn ihm der Zauber der Eintracht naht .

Sie baut der Städte Mauern , gründet Staaten ,

Führt ſie zur thatenreichen Bahn ,

Und ſiedelt unter ſicheren Penaten

Die Kunſt , die Wiſſenſchaften an .

Wo ihr das Große , das Schöne erſchaut ,

Sf es die Eintracht , die ' s kräftig gebaut .

Dieſes Lied iſt zwar der Zeitfolge nach nicht das erſte ; doch wurde es als

paſſend und öfters geſungen vorangeſtellt .
IE



Sie zieht des Frohſinns Bande um die Brüder ,

Des Standes läſt ' ge Feſſel fällt ,

Vor ihrem Zauber ſinkt die Schranke nieder ,

Die ſtolz die Kaſte aufgeſtellt .

Traulich der Menſch ſich zum Menſchen geſellt ,
Wenn ihm die Eintracht den Buſen ſchwellt .

In unſern Kreis auch ſank die Hohe nieder ,

Und leert ihr gold ' nes Füllhorn aus ,

Den Ernſt , die Kunſt , des Frohſinns heit ' re Lieder

Schlingt ſie zum friſchen Lebensſtrauß .

Weiht dieſen Becher ihr innig und treu ;

Eintracht uns ſtets eine Wahrheit ſei .

A.



Der Engel des neuen Jahres .

( Geſprochen am Neujahrsabend 1835 auf 1836 . )

Sie naht im düſtern Leichenſchleier

Des Jahres hingeſchwund ' ne Pracht ,

Und legt in ſtiller Wehmuth Feier

Sich in das Grab der Mitternacht .

Sie hat gelindert manhe Leiden ,

Sie hat gebrochen manches Herz ;

So mag auch ſie im Frieden ſcheiden ,

Die Bringerin von Luſt und Schmerz .

Doch , welches Wunder ! aus dem Grabe,

In das die alte Zeit verſinkt ,

Ein holder , wunderſchöner Knabe ,

Des neuen Jahres Engel , dringt .

Er eilt mit leichtbeſchwingtem Schritte

Vom Leichenfeld zu uns herein ;

Ein Pulsſchlag — und in unſ ' rer Mitte ,

In unſern Reihen wird er ſein .

„ Heil euch , ihr , die ihr hier beiſammen

Bei Hörnerſchall , bei Reigentanz

Der Eintracht ſegensreiche Flammen

Nährt durch verklärter Freude Glanz .

Im holden Kreiſe zarter Frauen

Und in dem Kreiſe bied ' rer Herrn ,

Da iſt das Herrlichſte zu ſchauen ,

Da bau ' auch ich mein Hüttchen gern .



„ Es iſt ſo traut in eurer Mitte ,
Der Geiſt wird frei und weit das Herz ,
Zum Höhern wallen eure Schritte ,
Das Auge hebt ſich himmelwärts .

Hier gilt nicht eitles , nicht ' ges Streben ,
Und nicht der Sinne Luſt allein ;

Was dieſe Räume ſoll beleben ,
Wird groß , wird eurer würdig ſein .

„ Zum Tempel weih ' ich diefe Stätte ,
Es hebt ſich prangend der Altar ,
Und mit der Eintracht Roſenkette
Umkränz' ich euer erſtes Sabr .

O bleibt im Frieden feſt verſchlungen ,
Dem Neide fern , von Prunkſucht los ,
Dann iſt das Schwerſte ſchon gelungen,
Durch Eintracht wird das Kleine groß .

„ Und wie die Fluren ſich bemalen ,
Die Saat voll Silberperlen ſchwankt ,
Wenn mit den gold ' nen Farbenſtrahlen
Der Bogen an dem Himmel prangt :

So ſtreun die herrlichſten Geſtalten
Des neuen Jahrs in dieſem Haus ,
Der Wiſſenſchaft , der Künſte Walten

Wohlthätig ihre Reize aus .

„ Und wenn in dieſem Heiligthume
Ihr oft und zwanglos euch ergötzt ,
Wenn nun die dufterfüllte Blume

Der Eintracht Herz und Sinn euch letzt ;



Dann denkt auch derer , die den Saamen

Von dieſer Blume ausgeſtreut ,

Und nennet gerne ihre Namen

Bei ' m Becher trauter Fröhlichkeit .

„ Wie wird mir aber ? Mein Gefieder
Es hebt mich auf , es zieht mich fort ,

Der Meiſter ruft , einſt kehr ' ich wieder

An dieſen traulich heitern Ort !

Bekannte Töne hör ' ich klingen ,

Poſaunenſchall und Flötenchor

Und Glockentöne zu mir dringen ,

Und mächtig reißt es mich empor . “

Der Engel ſchwingt die gold ' nen Flügel ,

Da tönt der Glocke Geiſterzahl ,
Da löſet ſich der Freude Siegel ,

Und Jubel hallet durch den Saal .

Und Jubel tönt durch alle Straßen ,

Es dränget ſich der Freunde Schaar ,

Den Freund in Liebe zu umfaſſen

Mit Gruß und Kuß zum neuen Jahr .

K.



Zur Weihe des Neubaues .

Den 13 . Januar 1838 .

( Schlußchor eines größern Mufikteytes . )

Laut tönt und feierlich aus aller Munde ,

Was jede Bruſt zur Freud ” erhebt ;

Wir ſegnen , ja wir ſegnen dieſe Stunde ,

Wo uns der Schutzgeiſt leis umſchwebt.
Sei uns , wie heute , ſo allezeit nah ,

Schützend und fegnend , Concordia !

Geöffnet ſteh ' n die lichterfüllten Halen ,

Worein der Freuden Sonne ſcheint ;

Gewerb und Kunſt und Wiſſenſchaften walen

Zum ſelben Tempel eng vereint .

Sei uns , wie heute , ſo allezeit nah ,

Schützend und ſegnend , Concordia !

Und kommen wir zu ſolchem Tag zuſammen ,

So achten wir nicht Sorg und Neid ,

Durch Eintracht glühn der Freundſchaft heil ' ge Flammen ,

Durch Eintracht immer ſo , wie heut .

Sei uns , wie heute , ſo allezeit nah ' ,

Schützend und ſegnend , Concordia .



— ̃ —

Drum ſchallen laut des Saales Räume wieder ,

Bei Hörner⸗ und Trompetenklang ,
Sie ſchallen laut des Jubels frohe Lieder ,

Weil uns ein ſchönes Werk gelang .
Sei uns , wie heute , ſo allezeit nah ,

Schützend und ſegnend , Concordia !

K.

Anmerkung . Der Nenbau wurde eingeweiht durch ein großes Muſikſtück,
verfaßt vom damaligen Direktor der zweiten Abtheilung , und ausgeführt von
den Mitgliedern derſelben . Der Aufführung dieſer von Kennern günſtig be⸗
urtheilten Compoſition folgten Reden der Direktoren der erſten Abtheilung ,
in welchen ſie die Zwecke aus einander ſetzten, welche die Eintracht erreichen
wollte , und die Grundſätze wiederlegten , zu denen die Geſellſchaft ſich bekennt.
Das Vorwort zu dieſem Album enthält die Grundzüge hievon.



Den

beiden Direktoren der Geſellſchaft .

( Bei Einweihung des Neubaues am 13. Jauuar 1838 . )

Wie einſt dem Klange von Amphions Leier

Die Steine ſich zum feſten Bau gefügt ,

So hat vereinte Männerkraft geſiegt ,

Es tönt dem ſchönen Werk die heh' re Feier ;

Gegründet ſteh ' n der Eintracht weite Hallen ,

Die erſten Jubelklänge froh erſchallen .

Doch wie ein jedes menſchliche Gebilde

Der Geif nur ſchafft , der ſchöpf riſch es belebt ,

So habt dem Werk , das herrlich ſich erhebt ,

Den Geiſt Ihr eingehaucht , der Euch erfüllte ,

Ihr gabt die Richtung dem vereinten Streben ,

Ihr wart dem Körper Seel ' und Nerv und Reben, f

Ein dauernd Denkmal habt Ihr Euch gegründet

Im frohen Tempel der Humanität ,

Wo ſcheidend keine eitle Schranke ſteht ,

Wo einfach ſich der Menſch zum Menſchen findet ;

Nicht flücht ' ger Freude ſchnell verrauſchte Wogen ,

Der Menſchheit edlen Keim habt Ihr gezogen . i



*

— 1 . e

Es ſiedeln heimiſch an ſich die Camönen ,
Die Bahn ſteht offen jeder Geiſteskraft ,
Dem leichten Scherz , der ernſten Wiſſenſchaft ,
Dem Zauberreich , das ſich erſchließt in Tönen ;
So ſchreiten auf des Lebens flücht ' ger Stunde

Des Lebens Ernſt und Scherz im trauten Bunde .

Und dieſer Kranz von Geiſtesblüthen ſchlinget
Um Eure Stirn als würd ' ger Lorbeer ſich ,
Und jeder Laut , der froher Bruſt entſtieg ,
Als Dankesruf zu Euerm Herzen dringet ,
Und ſpät , wenn gold ' ne Früchte reifend glänzen ,

Wird Eure Urne noch der Enkel kränzen .
À.

Anmerkung . Dieſes Gedicht , auf Atlas gedruckt, wurde am Schluſſe
der Einweihungsfeierlichkeit den beiden Direktoren von zwei jungen Mädchen
der Geſellſchaft überreicht , nachdem ein Mitglied die Uebergabe durch eine
paſſende Rede eingeleitet hatte .



Buchſtaben⸗Räthſel .

( Räthſel dieſer Art wurden oͤfters bei Kraͤnzchen vertheilt , wo

ihre Loͤſung die Pauſen ausfuͤllte . )

3. 5. 4.

Von Berges Scheitel in des Berges Schacht

Stürz ' toſend ich , dann tränk ' ich Flur und Wiefen ;

In Sonnennäh ' wirſt ſchwer du mich erkieſen ,

Begeiſternd führt ' ich manch ein Heer zur Schlacht .

5. 3. 2.

Willſt du mich fah ' n, ſo nimm gar wohl Bedacht ,

Daß ſchmetternd ich dir Unfall nicht bereite ,

Und haſt du mich , daß ich dir nicht entgleite ;

Doch bin ich Menſch , dann habe doppelt Acht .

3. 2. 2.

Bin hehres Haus dem großen Weltengeiſt ,

War ' s auch vielleicht ſchon dir , bin ' s noch , und werde ,

Entfeſſelſt du vom Staub dich dieſer Erde ,

Mit ihm dich einen , wie ' s dein Geiſt verheißt .

132 . 4

Bin gern geſeh' n am blauen Himmelszelt ,

In Kopf und Herz , im Aug ' und in der Seele ,

Und wo ich wem in Geiſt und Leben fehle ,

Da lagert Nacht auf einer öden Welt .

Y



— o

. 198 4;

Nicht traut ' res Plätzchen beut , als ich , die Welt ;
Mit Blumen , des Gemüthes Tief ' entſproſſen ,

Umwind ' ich liebend dich und die Genoſſen ,

Die gütiges Geſchick dir zugeſellt .

Doch halte treu verehrend an mir feſt ;

Des Hauſes und des Herzens heil ' ger Frieden ,

Des Lebens guter Genius iſt geſchieden ,

Wenn , Andres ſuchend , mich dein Sinn verläßt .

3A 2

Im Siegeslauf nach mancher blut ' gen Schlacht

Hat eines Welttheils Völker Er bezwungen ,

Auch eiſern wohl das fromme Schwerdt geſchwungen ;

Doch ſtrahlt als Licht er in Barbarennacht .

4. 3. 4.

An ' s Schlechte , an ' s Gemeine hing ' ich mich ,

Könnt ' ich' s; doch haft ' ich nur am Großen , Schönen ;

Indeſſen hiedurch grade muß ich' s krönen ;

Nichts wäre groß und ſchön ja ohne mich.

Das Ganze .

Was einſt der frommen Jungfrau Herz bewegt ,

Hat ſchön in ' s Leben bildend ſie getragen ;

Noch Mancher Urbild , die in unſer ' n Tagen

In ſchöner Hüll ' die ſchön ' re Seele trägt .

A,



Der ſehönſte Strauß .

( Beilage zu Strauß ' s Portrait am Chriſtbaum . )

Rauh iſt und wild der Strauß , den Männer führen ,

Scheu flieh ' n den wilden Mars die Grazien .

Stolz ſchwankt die Feder aus Arabien ;

Doch nur den Stolz , nicht Anmuth kann ſie zieren .

Der Strauß , den friſch der junge Lenz uns ſpendet ,

Iſt lieblich , wie Natur , die ihn uns gab ;

Doh bald bereitet thm ein frühes Grab e

Die Glut , die Phöbus Strahl ihm tödtend ſendet .

Der ſchönſte Strauß , der Freuden reichſte Quelle

Iſt die , die von der Donau magiſch klingt ,

Die uns gleich Hüons Zauberhorn durchdringt ,

Sanft gleitend auf des Takts melod ' ſcher Welle .

Zur Erde bleiern ſinkt die Sorge nieder ,

Des Lebens Proſa weicht der Poeſie ,

Der Widerſtreit löſt ſich in Harmonie ,

Regt dieſer Strauß ſein tönendes Gefieder .

Selbſt der Olymp , er lauſcht dem muntern Reigen ,

Und an Terpfichore , die hold ſich wiegt ,

Im roſ ' gen Jugendglanz ſich Hebe ſchmiegt ,

Dem Zauberton die Grazien entſteigen .



Und ihren Zauber leihen die Camönen

Pyrrha ' s Geſchlecht , und loſe Amoretten

Umgaukeln es , und flechten Roſenketten ,
Es droht Cupido' s Pfeil Deukalions Söhnen .

Und dieſen Strauß , der mächtig herrſcht in Tönen ,

Deß Zauber uns in ſüße Feſſeln ſchlägt ,
Die Männerwelt den Frau ' n zu Füßen legt ,

Weih ' ich der Männer ſchönſtem Strauß : den Schönen .

Doch ein Geſuch zu legen ſich erkühnet

An ' s Herz der freundlichen Gewinnerin :

„ Daß eine gnädige Gebieterin

Gie fei dem Erdenſohne , der ihr dienet . “

A.

Anmerkung . Es iſt in der Eintracht Sitte , daß an einem Abendeder Weih⸗
nachtswoche im großen Saale ein Chriſtbaum mit Gaben geziert wird , welche die
Mitglieder zu dieſem Zwecke einliefern . Dieſe Beiträge werden dann durch' s
Loos der Art vertheilt , daß die Gaben der Herrn an die Damen , die der
Damen an die Herrn kommen.



Buchſtaben⸗Räthſel .

6. 8.

Ich ſchuf mit Schöpferwort auf dürrem Sand

Aus meiner Wiege Raub ein blühend Leben ,

Und wie ich' s ſchuf, ſo muß ich' s ferner geben ,

Sonſt wär ' ſein Lebenskeim bald ausgebrannt .

3. . 5 . 584

Bin gut und ſchlecht, bald feig , und bald ein Helds

Berg ' grauer Vorzeit Spuren unter Staube ,

Vielfach geſchätzt , werd ' ich dem Dampf zum Raube ;

Ich lieb ' und bertz ' und ſchirme gern das Geld .

R A 3 2. 5 8

Ein kleines Weſen , führ ' ich Rieſenbaue ,

Und Menſchenwerk , es mißt mit mir ſich nicht ;

Ich dien ' als Inſtrument bei ' mUnterricht ;

Tilg ' 4, dann ſieh ' wohl zu , daß ich nicht Haue,

1 68 : 0

Was die Natur zerriß , verbinde ich ,

Durchfliegend die von ihr geſetzten Schranken ;

Ich fang ' und mache ſichtbar den Gedanken;
Das balt ' ſche Meer , die Belte kennen mich.



5,8 . 8. 3. 8.

Schlimm iſt ' s, hab ' ich im Kopfe meinen Sitz ;
Doch ſchlimmer noch , wohn ' ich in Herz und Leben ,

Nichts kann dir Reiz , nichts dann dir Spannkraft geben ,
Und deine Nacht erhellt kein Geiſtesblitz .

UGRI KA

Was du genährt im Herzen tief und ſtille ,
Was dir dem Hoffenden verheißend grünte ,

Vernicht ' ich. Tilgſt die äußern du , ſo diente

Der Mythe ſchönſtem Weib ich einſt zur Hülle .

Aae a S Or

Sein Heil ſetzt feſt auf mich das ſchwanke Boot .

Im Dreigeſtirne , das die Menſchenbruſt
Als Höchſtes kennt in Wonne , Schmerz und Luſt ,
Glänz ' ſtrahlend ich wie heit ' res Morgenroth .

. 8

Ob Harm wohl über ' m Haupt des Ganzen ſchwebt ?
Die Roſen , die den Lebenspfad umblühen ,
Ob ſie wohl einſt vom Schickſalsſturm verglühen ?
Getroſt ! Ich bin ' s , der dieſe Zweifel hebt .

. 3 . 4. 7. 8.

Schon manches Frevlers Hand hat mich geraubt ;
Doch möcht ' ich nur der Tugend Schönheit zieren ,
Und könnt ' der Sänger das Geſchick regieren ,
So prangt ' ich huld ' gend auf des Ganzen Haupt .

2



s —

Das Ganze .

Es brachte als Geſetz oft große Pein ;

Doch von der Themis ſank ' s herab zum Spiele ,

Als Gold erſtickt ' s oft edele Gefühle ,

Und lebend mag ' s dem Herz gefährlich ſein .
A.



Zur Feier der längſten Nacht 1838 .

Was tönt , ihr Brüder , des Mißmuths Klage ,

Daß eiſigen Hauches der Nordwind brüllt ,
Und frühe Nacht uns düſter umhüllt ?
Was grollt dem kürzeſten ihr der Tage ?
Will treulos der Sonnengott nieder uns ſinken ;
Gibt ' s andere Götter , die freundlich uns winken .

Dort ſchreitet durch die nächtlichen Räume

Schon Einer daher ; im üppigen Pfühl

Verheißt er uns der Freuden viel ,
Will wiegen uns in ſüße Träume ;

Freund „ Morpheus “ beut im weichen Arme

Entfeſſelung von des Tages Harme .

Doch fern ſei ' s, dieſem uns zu ergeben ;

Mag Siebenſchläfer und Murmelthier
Als träges Opfer ihm fallen ; — wir

Sind Menſchen , und halten Schlaf nicht für Leben ;
Uns lacht , ſoll die Sorge des Tages ſinken ,
Ein anderer Talisman : Wir trinken .

2 *
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Dort nahet ein Weib ; auf Gürtel und Wangen

Der Liebreiz ſtrahlt , und des Auges Glut

Gießt heimliche Flammen in ' s wallende Blut ,
Und weckt im Buſen das ſüße Verlangen ;

„ Venus “ iſt ' s, ihr folgt der loſe Knabe

Cupido mit verſtohl ' ner Gabe .

Doch hütet euch vor des Paares Tücke ;

Der Ein ' iſt ein ſchadenfroher Kam' rad ,

Die And ' re flieht treulos auf ödem Pfad ,

Und überläßt euch dem Mißgeſchicke ;

Drum Tafet die Beiwen nur müde ſich winken ,

Wir bleiben hübſch fein beiſammen — und trinken .

Doch ſeht ! Dort nahet mit heh ' rem Schritte

Ernſt eine Göttin , die Lamp ' in der Hand ;

Den ernſten Blick nach uns gewandt ,

Schaut drohend ſie in der Zecher Mitte ;

„ Der Wiſſenſchaften forſchendem Streben “ —

Ruft ſie — „ſei die ſtille Naht gegeben . ”

Ihr Herrn , Reſpekt vor der hohen Matrone !

Doch Alles hat weislich ſeine Zeit ,

Wenn den kürzeſten Tag wir der Arbeit geweiht ,

Wird die längſte Nacht dem Zecher zum Lohne ;

Nur Hente niht mer N Minerva ! uns winters

Denn heute brauchen wir nöthig zum — Trinken .

Ha , Brüder ! Dort kommt der rechte Geſelle ;

In der Hand den grünenden Thyrſusſtab ,

Entſteigt er des Faſſes duftigem Grab ,
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Der Freuden unverſiegbaren Quelle ,

Und der alte Silen und Satyr ' und Faune

Umgaukeln ihn taumelnd in trunkener Laune .

Dieſen Gott , ihr Brüder , laßt uns verehren ,

Er ſei für die langſte Nacht unſer Mann ,

Und belegt ſei Jeder mit ſchwerem Bann ,

Der uns durch Ketzerwahn will bethören ;

Den nennt mir , der größere Freuden uns brächte ,

Als „ Baechus “ —ihm weiht ' rum die längſte der Nächte .

Gp greift benn , ihr Brüder , zum fröhlichen Becher !

Und treiben wir ' s nicht gar zu toll ,

So leiht uns die goldene Leier Apoll ,

Und lehrt uns die Philoſophie der Zecher :

„ Daß alle Sorgen zu Boden ſinken ,

Sobald wir entſchloſſen und weiſe trinken . “

Und dieſe Philoſophie verdanken $

Der längſten Nacht wir ; aus ihrem Schooß

Reißt ſich der kühne Gedanke los ,

Daß der Zecher durchbricht die irdiſchen Schranken ;
Drum ihr , die dieß Alles an ' s Licht gebracht ,

Ein dankbares Hoch : — „ der längſten Nacht ! “ —

A.

Anmerkung . Geſang - und Muſikſtücke , von Mitgliedern ausgeführt ,

wechſelten mit heiter ' n Trinkſprüchen , und machten, im Verein mit der allge -

meinen fröhlichen Stimmung , dieſen Abend zu einem ſehr genußreichen.



Sylben⸗Räthſel .

( Vertheilt bei ' m Chriſtbaumkränzchen 1838 . )

Das Erſte ſteht auf heit ' rer Sonnenhöhe ,

Schaut ruhig in des Lebens Drang hinab ,

Und ob der Sturm das Haupt ihm auch umwehe ,
Ein leuchtend Urbild winkt ihm Muth herab .

Dieß Urbild ſtrahlt ihm durch des Lebens Nächte ,

An ihm als Fels des Schickſals Drang ſich bricht ;
Wie auch des Mißgeſchickes finſt ' re Mächte

Ihm drohn , er ſtehet feſt , und wanket nicht .

Drei hohe Genien führen ihn durch ' s Leben ,

Drei Sterne leuchten ſeinem Pilgerpfad ,
Das Ziel verheißend ſie voran ihm ſchweben ,
Bis froh fein Fuß dem Heimathlande naht .

Wie aus des klaren Quells kryſtall ' nem Grunde

Dem Blicke ſich ein treuer Spiegel beut ,

So gibt von ſich getreue , off ' ne Kunde

Die Zweite , klar und rein und unentweiht .
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Noch haben ſeines Lebens goldnen Morgen

Der Wahn , die Leidenſchaft ihm nicht getrübt ,

Nicht wagen ihm zu nah ' n die bangen Sorgen ,

Ein Drang nur füllt es ganz ; es glaubt und liebt .

Nicht Zukunft kennt es , nicht vergang ' ne Zeiten ,

Nur volle , friſche , roſ ' ge Gegenwart ;
Die flücht ' ge Stunde ſucht es auszubeuten ,

Sorglos , was ſeiner in der nächſten harrt .

Nicht mehr als Weſen nahet uns das Ganze ;

Nur in des zweiten gold ' nem Feenland

Lebt heiter es im friſchen Zauberglanze ,
Bis der Verſtand den ſchönen Wahn verbannt .

An Sinn das Zweit ' , und ſo das Erſte werden ,

So hieß einſt eines großen Meiſters Ruf ;

Und , —glücklicherer Sinn iſt nicht auf Erden ,

Als der , der gläubig ſich das Ganze ſchuf .

Anmerkung . Der oben erwähnten Verlooſung der Weihnachtsgaben

folgt in der Regel ein Kränzchen ; bei einem ſolchen wurde vorſtehendes Räth⸗
ſel vertheilt .



König Konus .

Geſprochen bei ' m Kegelfeſte 1839 . )

Es ſtammt ein König aus alter Zeit ,

Ihn kennt ſchon der graue Homer ,
Sein Ruf erſchallet weit und breit

Von der Alpe bis zum Meer ;
Wer ſollte den Kegelkönig nicht kennen ,
Den Konus ? Ihn braucht man wohl Keinem zu nennen .

König Konus wecket den Heldenſinn ,
Und macht uns rüſtig und ſtark,
Er führt zu Triumph und Sieg uns hin ,

Und nähret des Armes Mark ;

Welch ' Gefühl , alle neun zu Boden zu ſtrecken , k

Daß klappernd und raſſelnd die Erde ſie decken !

Verfaſſer weiß, daß Kοοοs nicht Homeriſch iſt , und daß das Spiel der

TEOOOLfaum entfernte Uepnlihfeit mit dem Kegelſpiel hat ; indeß heißt doch

Kwvog , conus , per Regel,



Doch iſt König Konus niht bloßer Held ,
Er lehrt uns auch Politik ,
Und verſchafft uns , wenn einzeln ein Regel fih Halt ,
Durch Randeln und Kreuzen den Sieg ;
Was keine Kunſt des Stechers ſieht ,
Das erſpähet randelnd ein ſchlaues Gemüth.

König Konus lehrt uns auch Philoſophie;
Nicht immer iſt eben die Bahn ,
Ein Dämon entführt oft den Wurf dem Genie ,
Und begünſtigt den gringeren Mann ;
Dann ruft gelaſſen uns zu der Held :
„Nicht belohnt wird Verdienſt auf dieſer Welt . “

König Konus iſt ein Kosmopolit ,
Er kennt weder Rang noch Stand ,
Den König , wie den Gemeinen ſieht
Man purzeln dahin in den Sand ;
Und die grad ' am meiſten mit ihren Thaten
Sich brüſten , die haßt er : die Prälaten .

König Konus iſt ein Moraliſt ;
In Geduld auch zeigt ſich der Held ,
Wenn dem graden Angriff , der ſchlauen Liſt
Ein verſchmitzter Kegel ſich hält ;
Am Ende wird doch die Geduld gekrönt ,
Wenn das erſehnte „ er iſt ' s“ ertönt .

Die Mittelreihe , bei ' m Kammſcheeren der ſchlechteſte Wurf,



König Konus iſt ein Philanthrop ,

Er ermuthigt zumal den Beginn ,

Und legt dem , der wenig Kegel noch ſchob,

Das ganze Riß oft hin ;

Und lächelt auch grad ' nicht ſo golden das Glück ,

So tönt doch ein tröſtendes „ Hot en “ zurück .

Drum ihm , dem Bürger⸗ und Menſchenfreund ,

Dem Feinde vom trägen Ruh ' n ,

Der ſo oft unſern muntern Kreis vereint

Zum friſchen , zum fröhlichen Thun ,

Der auch heut ' dieſen Kreis zuſammen zog ;

Dem König Konus ein dankbares Hoch !

A. }



Buchſtaben⸗Räthſel .

TA ELA

Mag höher manche meiner Schweſtern ſteh ' n,
Weil ſtolzer Städte Reichthum ſie geboren ,

Nicht neid ' ich ſie ; mich Glückliche erkoren

Die Muſen ſich , mein Stolz iſt „ Deutſch Athen . “

236 1 6
Ich heiſchte ſonſt der Kräfte rüſt ' gen Kampf ,
Und mancher Wanderer ſank mir als Beute ;
Denn groß und ſtattlich ragt ' ich in die Weite ;

Doch ſchrumpf ' ich jetzt zum Zwerge vor dem Dampf .

2. 5. 2 . 6.

Was Caſars große Seele einſt erfüllt ,
Die Welt , die Wallenſtein in ſich getragen ,
Chrimhildens Schmerz und Thekla ' s Liebesklagen
Stell ' ich dir dar als friſches Lebensbild .

4. 185 6.

Verſchieden ſich des Geiſtes Funke regt ;
Mehr oder minder wird an Jedem haften
Mein Name , ſei ' s in Kunſt , in Wifſenſchaften ;
Doch iſt gar arm , wer ihn in Allem trägt.
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Wenn froh ihr Frühlingslied die Lerche ſingt ,

Schlüpf ' ich aus enger Winterhaft , und ſchwelge

Im ſüßen Duft der friſchen Blüthenkelche;

Doch raubt der Menſch , was meinem Fleiß gelingt .

ate

a

A O RA

Ein hohes Gut für Robinſon ih war ;

Unſterblich bin ich , wechsle nur die Hülle ,

Wenn mir ' s beliebt ; vor meines Weſens Fülle

Kriecht huldigend Mongole und Tatar .

Was frommt mir Eldorado ' s Nachbarſchaft ,

Wenn dürft ' ger Thau nur meine Fluren netzet ,

Der ſchwanke Boden mih in Schrecken ſetzet ,

Und gähnend unter mir die Erde klafft !

Pas Game .

Auf dem Parnaß der Deutſchen guten Klang

Hat ſie , um die ein Bardenhain erblühend ,

Die deutſche Weiſe ſang ; die ſtolz erglühend

Den Lorbeer um die deutſche Leier ſchlang .

Nicht minder , die dem mächt ' gen Skaldenſang

Des ſchwediſchen Homer nachbildend lauſchte ,

Und deren Schlacht - Päan Tyrtaäiſch rauſchte,

Als Hellas mit dem halben Monde rang .

À.
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Erwachen .

Hab ' fröhlich einſt und voll und warm geſungen ,
Als Roſenſchimmer mir die Welt noch deckte ,
Und Liebe mir den Gott im Buſen weckte ,
Und iſt mir da wohl manches Lied gelungen .

Doch als vergeblich ich gar viel gerungen ,

Als ich des Lebens lieblichſte Geſtalten

Hinſcheiden ſah im ſtrengen Schickſalswalten ,
Da iſt im Harm die Leier mir verklungen .

Da tritt auf meinen öden Lebenswegen
Mir freundlich ein gar lieblich Bild entgegen ,
Ruft ſinnig lächelnd : „ was ſo matt die Schwinge ? “
Und raſch erwacht der alte Funke wieder ,
Die Eintracht weckt aufs Neue meine Lieder ;
Ob ich wohl einen Freund mir dort erſinge ?

A,



Die Eintracht .
F

( Geſprochen am Stiftungsfeſte 1839 . )

Ich lieb ' es , in trauter Freunde Kreis

Ein Stündchen froh zu durchleben ,

Und nach des Tages Beruf und Schweiß

Das Herz zu ſtärken und Heben ;

Die Eintracht iſt dieſer traute Ort ,

Drum weil ich nirgends ſo gern , als dort .

Ich mag , wenn der wonnige Lenz erwacht ,

In Mauern nicht dumpf verkümmern ;

Mich lockt ' s hinaus , wo in bunter Pracht

Florens liebliche Kinder ſchimmern ;

Dieß Plätzchen unter dem Azurzelt

Beut die Eintracht , drum dort mir der Lenz gefällt .

Ich lieb ' s, wo der Frohſinn die Flügel ſchwingt ,

Und heimiſch die Muſen weilen ,

Wo Attiſch Salz das Wort durchdringt ,

Und heiter die Horen enteilen ;

Dieſer Kreis , der die finſtern Dämonen ſcheucht,

Iſt die Eintracht , drum bin ich ihr innig geneigt .



Ich lieb ' s , wo Minerva den regen Geiſt
Zum Ernſten , zum Nützlichen führet ,
Wo Kunſt der mächtige Zauber heißt ,
Der die Herzen feſſelt und rühret ;

Dieſer Kreis für Kunſt und Wiſſenſchaft

Iſt die Eintracht , drum weih ' ich ihr meine Kraft .

Ich liebe die Frau ' n, die einfachen Sinn

Und ein tiefes Gemüth bewahren ,
Die hohlen Tand und Modeſucht flieh ' n,
Und Geiſt mit Anmuth paaren ;

Dieſe Frau ' n ſind der Eintracht ſchönſter Kranz ,
Drum weih ' ich ihr meine Verehrung ganz .

Ich liebe den Kreis , wo einfach und ſchlicht
Die deutſche Sitte noch waltet ,
Wo bieder das Herz zum Herzen ſpricht ,

Und das deutſche Gemüth nie erkaltet ;
Dieſer Kreis , wo man bieder die Hand ſich drückt ,
Iſt die Eintracht , dort fühl ich mich heimiſch, beglückt .

Ich liebe den Kreis , wo das volle Herz
Nur edle Flammen erwärmen ,
Wo nicht das Hohe vor ' m giftigen Scherz
Sich ſcheu muß bergen und harmen ;
Dieſer Kreis , wo die Ideale noch glüh ' n,
Iſt die Eintracht , drum weih ' ich ihr Herz und Sinn .
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Ich liebe den Kreis , wo die Schranke ſinkt ,

Die den Menſchen vom Menſchen ſcheidet,
Wo Menſchenwerth nur als Loſung erklingt ,

Nach der man ſich ſucht und meidet ;

Dieſer Kreis , wo der Menſch ſtatt der Kaſte gilt ,

Iſt die Eintracht , drum iſt ſie mein theuerſtesBild . F

Drum ihr , der freundlichen Pflegerin

Alles Edlen und Guten und Schönen ,

Des Geiſtes und Herzens Bildnerin ,

Laßt freudig ein Hoch ertönen ;

Die der Freundſchaft Bande um uns zog —

Der Eintracht ein volles , ein donnerndes Hoch! —

À.



Unſere Genien .

Cied für die Eintracht II . Abtheilung Gewerbyverein. )

Klelodie : Vom hoh ' n Olymp .

Wer iſt ' s, die All ' am treuen Herzen nähret ,
Die jugendlich ſich ſtets erneut ?
Die reich der fleiß ' gen Hand ihr Füllhorn leeret ,
Und Stoff dem regen Geiſte beut ?
Mutter Natur iſt ' s, die raſtlos ſchafft ,
Mutter Natur , die ewige Kraft .

Wer iſt es , die den rohen Stoff geſtaltet ,
Und Geiſt in todte Maſſen haucht ?

Die reges Leben in der Wüſt ' entfaltet ,
Und in den Schacht der Erde taucht ?
Induſtrie iſt ' s, des Geiſtes Kraft ,
Die zum Gebilde die Maſſe ſchafft.

Sie unterjochet , ſie verſetzet Zonen ,
Sie zähmt das wilde Element,
Begrüßt als Nachbarn ferne Nationen ,
Die ſonſt Jahrtauſende getrennt .
Ueberall bricht ſie bildend die Bahn ,
Macht uns die Erde unterthan .



Doch welch ' ein letztes Ziel hat ſie erkoren ?

Was iſt ' s, das würdig ſie erſtrebt ?

Wer iſt es , die , ob ſterblich ſchon geboren ,

Das Haupt doch zu den Sternen hebt ?

Humanitat ! Dir fhal unfer tied ,

Leuchtend Idol , das uns himmelwärts zieht .
we

Du reifeſt Geiſtesblüthen , wehrſt dem Triebe ,

Legſt bildend an das Herz Die Qand ;

Beſchämt entflieht der Haß , es ſiegt die Liebe ,

Schlingt um die Welt ein Bruderband.

Bildungskeim , den der Himmel uns ließ ,

Wandelſt die Erde zum Paradies .

Doch nur , wo alle Kräfte eng verſchlungen

Sich einem großen Ziele nah ' n,
Wird kühn der Menſchheit Ideal errungen ,

Es führt zu ihm nur eine Bahn ;

Nichtig und todt iſt die einzelne Kraft ,

Eintracht der Kräfte nur Gropes ſchafft .
A.

Anmerkung . Die Eintracht III . Abtheilung feierte ihren Stiftungstag

durch ein Feſteſſen , und lud hiezu die Mitglieder der erſten Abtheilung ein.

Bei dieſer Gelegenheit wurde vorſtehendes Lied geſungen .
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Der Meiſter .

( Einem Kupferſtecher gewidmet . )

Der Drang der Kunſt , der dir den Buſen ſchwellet ,
Trieb an die Iſar dich zum deutſchen Rom,
Zur grauen Königsſtadt am Moldauſtrande,
Und wo am Rhein prangt Erwins ſtolzer Dom .

Dich trieb ' s , wo zu der Nordſee Sandgeſtade ,
Der Gotthardsſohn die letzten Fluthen rollt ;
Und wo am Themſeſtrand der Weltmarkt woget ,
Haſt du den Preis der Meiſterſchaft geholt .

Doch größ ' rer Meiſter iſt ein kleiner Knabe ,
Er braucht zu ſeiner Kunſt nicht Lehr' , noch Erz ,
Ein leicht beſchwingter Pfeil dient ihm als Stichel ,
Und ſeine Platte iſt das Menſchenherz .

Der hat ein Bild dir in das Herz gegraben ,
So tief und treffend , wie du ' s nimmer ſtichſt ;
Es lebt in dir in friſchen Flammenzügen ,

>Und bringt dir Feſſeln , die du niemals brichſt.
3 *



Dieß Bild — es folgte dir zum fernen Strande ,

Wo ſchnellen Lauf ' s die Donau brauſend ſchäumt ,

Wo an des Bospor ' s lachendem Geſtade

Der Muſelmann ſein müßig Leben träumt .

' rum gib denn an den Knaben dich gefangen ,

Dem ohne Müh flh Meiſterſtich gelang ,

Und geh' bei dieſem Meiſter in die Lehre

Mit frohem Herz und Sinn dein Lebenlang .
A.



Der Eklektiker

oder

Uarrengedanken über das närriſche Kleeblatt .

Den drei größern Maskenzügen „Wachsfigurenkabinet , Müller⸗

tanz und traveſtirter Götterzug “ gewidmet , den 13. Fe⸗
bruar 1839 .

Erſtes Blatt . Wachsfigurenkabinet.
( Ein Franzoſe produeirte ein Automatenkabinet von etwa vierzig Figuren , das

durch Gruppirung und Auswahl der Perſonen fehr gelungen mwar:
Nante , Röhrle, Don Quixote , Maria Stuart , Leiceſter, Karl d. Große,
Tell , Napoleon , Paganini ꝛc. waren einige der hervortretendſten Fi—
guren. )

Der Franzoſ ' iſt doch ein geſchickter Mann;
Was der Nante natürlich trinken kann !

Und der Röhrle präſentirt ſein Gewehr,
Als ob ' s ein natürlicher Röhrle wär ' .

Sieh hier den romantiſchen Windmühlritter ,
Dort Schottlands Königin hinter dem Gitter ,
Daneben verzweifelnd ihr feiger Verehrer ,
Und dort der große Sachſenbekehrer ;
Hier der Schütz , der als Ziel ſein Kind ſich erſah ,



Und dort der Titane von Helena ;

Und der Fidelbogen - Hexenmeiſter ,
Und and ' re große und kleinere Geiſter ;

Und die Sultaninnen — ach hätt ' ich nur

Auch eine ſolche Wachsfigur !
`

Wie wollt ' ich ſo fleißig Mechanik ſtudiren ,

Um ihr den zärtlichen Arm zu regieren !

Und wäre zu groß denn mein Ungeſchick —

Verſucht ' als Pygmalion ich mein Glück .

Zweites Blatt . Müllertanz .

( Aus einem Dutzend Mehlſäcke, dwiein den Saal getragen und dort aufgeſtellt

wurden , ſprangen eben ſo viele flinke Müllerburſchen , die mit den bereit

ſtehenden Müllerinnen einen Tanz ausführten , der in größern und

kleinern Figuren das Bild ſich drehender Räder darſtellte . Die Raſch⸗

heit und Lebendigkeit , mit der dieſer Tanz ausgeführt wurde , rief den

allgemeinen Wunſch der Wiederholung hervor . )

Was ſpähet und ſchaut doch die Müllerin

So unverwandt nach den Säcken hin ?

Und ſtaun ' t , als ſei ' s das trojaniſche Pferd ;

Sind wir denn nicht mehr als die Säcke werth ?

Doch ſieh ! Es ſtrebt , die Hülle zu ſprengen ,

Und näher die Müllerinnen ſich drängenz

Und ein Kopf , eine weiße Jacke wird bloß —

Und ein Müller entſpringt des Sackes Schooß ,

Und nehmend und reichend der Wünſche Kranz ,

Erfaßt er die Müll ' rin zum wirbelnden Tanz ;

Und wie ſich die kreiſenden Räder ſtets dreh ' n,

Und raſtloſen Schwunges nie ſtille ſtehn :

So erneut und umſchlingt ſich die endloſe Kette ,

Und wirbelt und drehet und kreiſt um die Wette ;



——
Und wie brauſend dem Quell ſich entſtürzet die Fluth ,
So entſtrömet dem Herzen die wallende Glut ,
So entſprudelt der ſtets ſich verjüngenden Quelle

Die rothe , die glühende Lebenswelle ,
Und rollt durch die Adern das ſchäumende Leben ,

Daß ſtürmiſch die Pulſe ſich ſenken und heben ,

Daß Blitze der Müllerin Augen entſprühn ,
Und wonnig die roſigen Wangen erglühn . —

Wer hätte , dem ' s Herz nicht eingefroren ,

Nicht auch ſolche Müllerin ſich erkoren ?

Doch der Müller der ſchönſten Müllerin

Behagt mir gar nicht in meinem Sinn ;

Mag die Nymphe des Mühlbachs für ihn erglüh ' n,
Und ihn mit ſich hinab in die Fluthen zieh ' n;
Oder mögen ihn die Harpyen entführen ,
Oder mag ihn als Tithon Aurora erküren ;

Nicht neid ' ich ihm ſelbſt Endymions Glück —

Nur die Müllerin laß ' er mir ſcheidend zurück .

Drittes Blatt . Traveſtirter Götterzug .

( Der ganze Olymp nebſt mythologiſchem Zubehör erſchien trabeſtirt , Zeus in
großer Perücke , Mars als Invalide , Vulkan als Schmiedegeſelle,
Venus als Bajavere , Apollo als Leiermann , Polyphem als Pacht er
Feldkümmel , Ganymed als Kellner, zwei Parzen als Spinnmädchen , die

dritte als Nähmädchen — dieß waren einige der Hauptſiguren . )

Dort ſchleichen als verkappte Sünder

Die Götter unter die Menſchenkinder ,
Und lugen und ſpäh ' n nach der irdiſchen Maid ,
Ob ſie zu frommen Opfern bereit .

Den lüſternen Zeus vermummt die Perücke ,
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Mars leiht die Invalidenkrücke ;
Der hinkende Schmied flieht die Bajadere ,

Apollo beleiert der Schnitterin Ehre ,

Und ſtatt der Nymphe , die ſpröde flieht ,

Heult Polyphem der Dirne ſein Lied .

Doch bei ' m Prometheus ! Nicht ungerächt

Höhnt uns der Olympier ſtolzes Geſchlecht !

Zwar laß ' ich dem Donnerer ſeine Kantippe ,

Nicht reizt mich Minervens unnahbare Lippe ;

Doch fang ' ich mir zwei der Spinnerinnen ,

Und zwinge ſie , lang mir den Faden zu ſpinnen ;

Der Dritten entwend ' ich die grauſame Scheere ;

Dann faß ' ich den Götterſchenken , und leere

Bis auf den Boden den Nektarkrug ,

Und verſuch ' auf dem Pegaſus meinen Flug ;

Und wirft mich die Mähre dann ab , und flieht —

Gibt ' s eben ein tolles Faſtnachtslied .
A.



Trinkſpruch .

Ettlinger Landpartie , den 16. Juni 1839 . )

' ging Alles viel beffer in der Welt ,
Wenn nur die Menſchen mehr gingen ,
Und Alles wär ' beſſer um ſie beſtellt ,
Wenn an der Natur ſie mehr hingen ;
Denn nur der Natur erfriſchendem Pfad
Entſproßt die friſche , die kräftige That .

Die Sänger in grüner Waldesnacht,
Das Murmeln der ſchattigen Quelle ,
Die junge Natur in bunter Pracht ,
Der Lüfte balſamiſche Welle :

Dieß treibt den düſtern Sinn aus der Bruſt ,
Und weckt den fröhlichen Ton der Luſt .

Und nimmt der Menſch in die ſchöne Natur
Die Eintracht mit zum Geleite 7
Dann wölbt ſich des Himmels blauer Azur
Zum wonnigen Tempel der Freude;



' rum ſei ein fröhliches Hoch gebracht

„ Der Eintracht auf der Wanderſchaft ! “

A.

Anmerkung . In den erſten Jahren der Eintracht wurden öfters von

ſiebenzig bis achtzig Mitgliedern Ausflüge auf das Land unternommen . Man

marſchirte in der Friſche des Morgens vom Eintrachtsgarten aus ; ein Paar

Muſikanten wurden mitgenommen , die an irgend einem ſchattigen Ruheplatze

vereint mit den Sängern des Waldes ein Morgeneonzert gaben , durch die

Dörfer , die man berührte , einen muntern Marſch ſpielten , und nach Tiſch das

junge Völkchen ( mitunter auch das alte ) zu einem Tänzchen einluden . Tanz

und fröhliche Unterhaltung wechſelten mit muntern Spielen , bis die tiefer

ſtehende Sonne zum Rückzug mahnte . Es iſt wohl keiner der Theilnehmer,
der nicht mit Vergnügen an Weingarten , Ettlingen , das Thomashäuſel , die

Maximiliansau und andere Plätze des Frohſinns zurückdenkt.



Lied

zur Feier des 29 . Auguſt 1839 .

Melodie : Heil dir im Siegerkranz .

Nennt , wer im Siegerſchritt
Stürmend die Welt zertritt ,
Nennet ihn groß .

Größer iſt , weſſen Kraft
Bildet und baut und ſchafft ,

Kunſt hebt und Wiſſenſchaft
Im Friedensſchooß .

Wo weiſen Seepters Macht

Schützend und ordnend wacht ,
Da wohnt das Glück ;
Da bauet , treu verehrt ,
Der Lar den ſtillen Heerd ,
Da ſtrahlt der Menſchenwerth
Vom Thron zurück .



*

Bürger und Menſch zu ſein ,

Kräftig und voll und rein —

Dieß Glück ſo hold

Beut uns des Himmels Hand ,

Um Fürſt und Vaterland

Schlingt ſich der Eintracht Band

Heil Leopold !
A.

An merkung . Von dem großen von der Geſammt⸗Eintracht veran⸗

ſtalteten Feſte, deſſen im „Vorwort “ Erwähnung geſchehn , bildete ein feſt⸗

liches Mittagsmahl , welches Mitglieder ſämmtlicher Abtheilungen vereinigte,

einen Theil , und bei dieſem Mahle wurde vorſtehendes Lied geſungen.



Buchſtaben⸗Räthſel .

4. 2³ 175

O ſchöne Zeit , wo meine Farbe trug
Der Ritter im Turniere , wie im Streite ,
Und wo das friſche Herz , das mir er weihte ,
In reiner Glut nur für die Eine ſchlug.

5. 9312

Entflieh , o Menſch , dem Nebel deiner Flur ,
Und zieh ' herauf zu meinen Sonnenhöhen ;
In meinem Reich der Freiheit Lüfte wehen,
Und mein Geſchlecht iſt ſtark , wie die Natur.

R OR I O

Vom Wahn verblendet fällt der Erde Sohn ;
Dann ſteig ' ich liebend zum Gefallnen nieder ,
Und wew in feiner Bruſt den Himmel wieder ,
Und führ ' ihn ſühnend vor des Höchſten Thron .

OPOR SA SN

Sein ſtarkes Horn hat der gewalt ' ge Ur ,
Die Schlang ' ihr Gift , der Hirſch die ſchnellen Läufe,
Und ſchmetternd trifft der Roche mit dem Schweife ;
Ich hab ' als Waffe meine Sanftmuth nur .
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Wohl ſeufzet der Gefangene , den ſchwer

Die Kette drückt , nach der Erlöſung Stunde ;

Doch freudiger klingt meines Namens Kunde

Dem lecken Schiff auf ſturmbewegtem Meer .

Ich ſah der Unſchuld und der Liebe Glück ,

Wie ſie aus Schöpfers Hand hervorgegangen ;

Doch ſchloß des Buſens ſündiges Verlangen

Dem Menſchen mich , und nie kehr' ich zurück .

ENER

Im Herzen reine Glut , im Kopfe Licht ,

Ein grader Sinn , ein feſter Muth im Streite —

Sie ſind , wenn ächt ich bin , mein ſtet Geleite ;

Wem ' s fehlt , der leiſt ' auf meinen Ruhm Verzicht .

5. 4. 7.

Mein banger Laut die Bruſt wohl Manchem ſchwellt ,

Der mich dem Liebchen ſagt mit naſſem Blicke ;

Kennt Keiner doch das Dunkel der Geſchicke ;

Nicht ſelten galt ' ich bis zur andern Welt .

Das Ganze .

Es ſchuf die fromme Kunſt ein ſchönes Bild ,

Wo Schönheit ſinnig ſich gemiſcht mit Reue ;

Das Ganz ' iſt ' s, das geſühnt durch Helge Weihe ,

Was es gefehlt , vom Wahn der Erd ' umhüllt .

A:



Trinkſpruch auf Gutenberg .

Aus einem muntern Kreiſe . )

Als Gutenberg die ſchwarze Kunſt erfunden ,
Da ſtrömte der Olymp herbei , es ſtunden
Die Götter alle um den neuen Schatz ;
Sie ſtreben , dieſe neue Kunſt zu deuten ,
Und ſie für ihre Herrſchaft auszubeuten ,
Und Jeder nimmt am Letternkaſten Platz .

Apoll ' vertauſendfältigt ſeine Lieder ,

Courszettel legt Merkur zur Preſſe nieder ,
Die eitle Juno druckt ein Mode- Journal ,
Ein Kochbuch Ceres , Venus Liebsromane ,
Und Zeus , der König , ſtolze Herrſcherplane ;
Kurz , Jeder druckt nach ſeiner Luſt und Wahl .

Ganz ſpät , nachdem den Rauſch er ausgeſchlafen ,
Kommt Bacchus auch ; er ſtutzt und ſtaunt , es trafen
Die Lettern ſonderbar ihm Blick und Sinn ;

Doch raſch ſetzt nieder ſich der Sorgenzwinger ,
Druckt über Weinkultur für ſeine Jünger ,
Und ſendet ' s durch die ganze Erde hin .



Und ſchnell wächſt ſeine Macht wie Sturmesflügel ,

Auf kahlen Bergen ſtrecken Rebenhügel
Zur Sonn ' empor das hoffnungsreiche Haupt ,
Und wenn der Berg das Feuerkind geboren ,

Iſt ihm die feſte Wiege ſchon erkoren ,

Daß nichts ſein Feuer , ſeinen Geiſt ihm raubt .

Und was die Wein⸗Genie ' s in allen Landen

Zur beſſern Pflege dieſes Kind ' s erfanden ,

Trägt durch die Welt der tauſendſtimm ' ge Mund ;
Und wo ein Wirth es zu verführen ſtrebet ,
Und frevelnd ſeine Hand zur Tauf ' erhebet ,
Wird ſolcher Frevel tauſendſtimmig kund .

Darum , wenn voller uns die Gläſer blinken ,
Wenn feurigern , wenn beſſern Wein wir trinken ,
Als unſ ' re Väter in weinärm ' rer Zeit —

Wem danken wir ' s ? Dem tauſendſtimm ' gen Lehrer ,
Dem Weinverbeſſ ' rer und dem Weinvermehrer ,
Dem Gutenberg —ihm ſei dieß Glas geweiht ! —

A.
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Eintrachtsgruß .

Zur Feier des 21 . Mai 1839 .

Es hält eine Göttin auf himmliſchen Höh' n
Der Schöpfung Atome zuſammen ;
Die Götter ſelbſt fühlen ihr magiſch Weh' n,
Und weihen ihr opfernde Flammen ;
Denn ohne die „Eintracht “ im himmliſchen Raum

Wär ' ſelbſt die Seligkeit ein Traum .

Sie führt an liebender Mutterhand
Gleich Kindern die wechſelnden Zeiten ,
Es laſſen an ihrem Zauberband
Die ſchaffenden Kräfte ſich leiten ;
Denn ohne die Eintracht in der Natur

Prangt nimmer der Herbſt , grünt nimmer die Flur .

Sie legt den Menſchen an ' s Menſchenherz ,
Daß liebend er dort erwarme ,

Und greift ihn das Schickſal , erfaßt eis der Schmerz ,
Halt ſie ihn tröſtend im Arme;
Und wo nicht wehet der Eintracht Geiſt ,
Da bleibt der Menſch , bleibt das Leben verwaist .

4



— 5

Sie lehrt ihn die vereinte Kraft

Zum großen Gebild entfalten ,

Lehrt ihn , der Selbſtſucht Feſſel entrafft ,

Durch Schöpfung die Erde geſtalten ;

Und wo nicht die Göttin die Bruſt ihm ſchwellt ,

Bleibt einſam der Menſch , und öde die Welt .

Doch wie nur zur Sonne die Pflanze ſtrebt ,

Die Blume dem Licht ſich erſchließet ,
Wie Liebe , vom Himmelshauch belebt ,

Dem reinen Herzen nur ſprießet ;
So nahet die Göttin nur göttlichem Sinn ,

Und folgt nur der Weihe der Priſterin .

Sophie — Sie hat an den trauten Heerd

Der Laren gefeſſelt die Hohe ,

Und dort der Himmliſchen , treu verehrt ,

Geſchürt die heilige Lohe ;

Dort waltet die Göttin nun heimiſch und mild ,

Und bildet in ' s Leben ihr himmliſches Bild .

Und der Stamm , der im hohen Fürſtenhaus

Die feſte Wurzel geſchlagen ,

Hat zu den fernſten Marken hinaus

Die ſchirmenden Zweige getragen ,

Umſchattend des Friedens blühende Au,

Der Eintracht großen Tempelbau .



Und in der Schöpfung , die wonnig und hehr
Dem Rufe der Göttin entſproſſen ,
Tritt fröhlich auch ein Kind daher ,
Vom Frühroth des Lebens umfloſſen ,
Und hat nach der Göttin ſich gläubig genannt ,
Daß nimmer ſie ' s laſſe von ihrer Hand .

Es hat geöffnet das Kind ſein Herz
Dem Zauber des Großen und Schönen ,
Dem Ernſte Minervens , des Momus Scherz ,
Dem heitern Spiel der Camönen ;
Es hat den harmoniſchen Wechſel erkieſt,
Dem Glanz und Friſche des Lebens entſprießt.

Und huldigend greift und dankentglüiht —
Das Kind zur ſchüchternen Leier ,
Und ſingt der Prieſterin dieſes Lied

Zur hohen Wiegenfeier ;
Wohl reicht nicht die Schwinge zum würdigen Sang ;
Doch ſchwer bekämpft ſich der Huldigung Drang .

A.

Anmerkung , Dieſes durch Gartenmuſik , Gartenillumination , Transpa⸗rente und Feſtball begangene Maifeſt , wurde durch den Beſuch der böchſten
Herrſchaften ſelbſt verherrlicht .
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Vereinigung des Cäcilienvereins mit der Eintracht
II . Abtheilung Muſikverein .

Willkommen heißt in ihren Hallen
Die Eintracht Dih , Cacia !

Und frohe Jubelklänge ſchallen

Begrüßend Dir , Concordia !

Um Beide zieht mit ſanfter Hand
Die Harmonie ihr felig Band .

Es fördert Eintracht alles Schöne ,
Und Geiſtesblüthen reifet ſie ;
Caͤeilia herrſcht im Reih der Töne ,
Und weckt des Lebens Poeſie ;
Wo Beid ' als Schweſtern ſich umfahn ,
Liegt vor uns eine ſchöne Bahn .

Die Kunſt durchdringt mit ihrer Weihe
Den Scherz , die ernſte Wiſſenſchaft ,
Ihr warmer Pulsſchlag ſchwellt auf ' s Nene

Das Herz mit friſcher Lebenskraft ;
Sie zieht als himmliſch Meteor

Den ird ' ſchen Blick zu ſich empor .
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' rum Heil der Eintracht ſchönen Stunde ,
Die aus der Zeiten Urne rann ,

Und freundlich lächle ſtets dem Bunde

Die Parze , die ihn liebend ſpann !
Als Schweſtern ſtehn umſchlungen da

Cäcilia und Concordia .

A,

Anmerkung . Die Vereinigung der beiden Muſikvereine wurde durch ein
von den beiden erſten Abtheilungen ſehr zahlreich beſuchtes Feſimahl gefeiert , $
bei welchem vorſtehendes Lied nach einer vom damaligen muſikaliſchen Vor⸗
ſtande des Cäcilienvereins geſetzten Melodie geſungen wurde,



Cäcilia ' s Huldigung der Eintracht .

Gei derſelben Veranlaſſung . )

Zum erſtenmal vereint in dieſen Hallen
Concordia uns zu Heiterkeit und Luſt ,
Drum möge ihr zu Ehren neu erſchallen
Ein dankend Wort aus wonnetrunkner Bruſt .
Der alte Brauch , mit Worten , wie mit Tönen ,
Ein heitres Feſtmahl ſinnig zu verſchönen , d

Erſcheint als ſüße Pflicht vor Allem heut ' ,
Drum ſei ihr dieſer Augenblick geweiht .

Wer kennt nicht ſchon Concordia ' s Segenswalten ,
Das ſich erbaut dieß freundliche Aſyl ,
In dem ſich Ernſt und Frohſinn leicht entfalten ,
Verbunden zu dem hocherhabnen Ziel :

Geſelligkeit zu wecken, zu entzünden ,

Daß ihre Bande enger uns umwinden ,
Und ſo, von wahrer Freundſchaft ſanft durchglüht ,

Auch zu veredeln Geiſt , Herz und Gemüth ,

Dank jenen Männern , die mit regem Streben

Der Eintracht Bau vollendet ſtolz und ſchön ;
Zu ihrem Preis laßt uns das Glas erheben ,
Und in des Jubels freudigem Getön



Erſchalle laut nach ächter deutſcher Weiſe

Ein Trinkſpruch hier in dieſem frohen Kreiſe ;

„ Der Eintracht Gründer mögen lange noch

„ Sich ihres Werks erfreu ' n, ſie leben hoch ! “

Doch nicht allein der Wiſſenſchaft und Freude

Ward hier Concordia ' s Tempel nur vergönnt ,

Noch etwas Höh' res gibt ' s , als dieſe beide ,

Das uns das Daſein wonniglich verſchönt ;

Die Kunſt iſt ' s, die uns zaubergleich umſchlinget ,

Mit Allgewalt die Seelen uns durchdringet ,

Die , wenn die Bruſt in Schmerz und Weh erbebt ,

Der Iris ſiebenfarb ' gen Bogen webt .

Drum führte auch Concordia die Muſen

In ihren ſchön geſchmückten Tempel ein ,

Cäcilia ſank der Schweſter an den Buſen ,

Und ihre Jünger ſtrömen im Verein

Hier durch der Eintracht weite , offne Pforten ,

Und bringen nun in lieblichen Aecorden

Des tief empfundnen Dankes Opfer dar

Am reih bekränzten flammenden Altar .

Wo Kunſt und Wiſſenſchaft die Hand ſich bieten ,

Umſchlungen von Concordia ' s Roſenband ,

O da gedeih ' n der Freude Himmelsblüthen,
Da wird des Lebens wahrer Werth erkannt .

Drum kann der Eintracht Bau nie untergehen ,

Sich kühn verbreitend wird er fortbeſtehen ,

Und Früchte tragen noch in ſpät ' ſter Zeit ,

Trotz Haß , Verkleinerungsſucht und ſchnödem Neid .
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Ja , was ſo klug erdacht und ausgeführet
Inmitten manches widrigen Geſchicks,
Was Kraft und Weisheit ſchuf , was Schönheit zieret ,
Das iſt kein Werk des flücht ' gen Augenblicks.
Denn was die Eintracht jemals hat geboren ,
Das ging im Strom der Zeiten nie verloren,
Drum bleibt auch dieß ein dauernd Monument ,
Woran man Deutſcher Männer Kraft erkennt .

So laßt uns denn mit Ernſt zuſammenhalten
Bei ' m Freudenfeſt , wie in der Stürme Graus,
Laßt ener Hery fúr Freundſchaft nie erkalten ,
Und pflücket euch des Frohſinns bunten Strauß !
Vereint euch oft , wie heut , zum frohen Mahle ,
Und ruft mit mir bei ' m ſchäumenden Pokale :
„ Concordia ' s wie Cäcilia ' s Gedeih ' n
„ Soll unſer ſchönſtes Ziel und Streben fegn !

S .



VBuchſtaben⸗Räthfel .
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Die größte Oper , wie das kleinſte Lied ,
Wär ' ohne mich ein Chabs nur von Tönen ;

Im Leben bin ich heimiſch bei den Schönen ,
Und Niemand feiner meine Grenze zieht .

Aet

Wenn zum Gebet die Vesperglocke tönt ,
Wenn Pilger ſingen fromme Bußgeſänge ,

Ruft tauſendſtimmig mich die gläub ' ge Menge
Als Talisman , der ihre Wünſche krönt .

Ara aea

Ein Abſchnitt bin ich in der Bretterwelt ;

Nachdem den Kampf von Wahrheit und von Lüge ,
Von Liſt und Kraft geſchürt ich zur Intrigue ,

Löſ' ich den Knoten , und der Vorhang fällt .

DCE a

Wo rüſt ' gen Arms fih der Wallone regt —

Diep Reih mar lang in memes Stammes Händen ,
Als Heil ' ger half ich manchem Pilger enden

Die Krankheit , die nach mir den Namen trägt .
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In einem phantaſienvollen Reich

Siehſt ſieben Brüder du auf einer Leiter ;
Vom oberſten führ ' ich die Reihe weiter ,
Vom unterſten verſchieden , und doch gleich .

7. 5. 4.

Mir gab das unbeſtritt ' ne Herrſcherrecht
Der Schönheit Typus , der in mir gelungen ;
Wie ich' s geübt auf ihn , dem ich entſprungen ,
So übt ' s auf ſeine Söhne mein Geſchlecht .

Das Ganze .

Groß , rein und edel war des Ganzen Sinn ,

Doch konnt ' es den Gemahl zurück nicht bringen ;
Der Herr des Orients lag in den Schlingen
Der buhleriſchen Ptolemäerin .

À.



Hymen .

( Giner Freundin der Mythologie zum Hochzeitstage . )

Feſſeln Dich länger nicht mehr die lang gewohnten

Penaten ?

Haſt Du die Laren getauft , opfernd auf fremdem

Mitar ?
Lauſcheſt Du nimmer dem nächtlichen Tanze der Rhei⸗

niſchen Nymphen ,

Wenn ſich Luna taucht in die kryſtallene Fluth ?

Fliehend die rebenumkränzten Hügel der lieblichen

Heimath ,

Welche mit kühnem Zug ſinnig Dein Pinſel oft ſtahl ,

Folgſt dem geflügelten Sohn Du der ſchaumgeborenen

Göttin,
Der mit dem ſichern Geſchoß Götter , wie Menſchen ,

ereilt .

Siegend beſiegt folgſt Du dem Schritt des beſiegeten

Siegers ,

Trauernd den feuchten Blick ſenden die Laren Dir

nach .
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Auf , Charitinnen , zum Reigen , ſchon flammt die Hy⸗

meniſche Fackel ,
Einend die Doppelgluth dort in dem Cypriſchen

Hayn ?
Gleitet verſchlungenen Armes dahin auf den Wellen des

5
Tanzes ,

Singend dem edeln Paar , welches heut Eros ver⸗

eint !

Doh in den Neigen zieht mit Fortuna mit doppeltem
Ruder ,

Schmeichelnd gewinnet ſie , daß nur das gute ſie

führt ,
Wiege , Vermählte , euch ſanft das Schifflein mit ſchwel⸗

lendem Segel ,
Sicher betret euer Fuß ſtets nur Arkadiſches Land ,

Lächelnd umhüpf ' euch der Frohſinn , wenn Eos mit

roſigem Finger ,
Lüftend den Schleier der Nacht , purpur ' n die Wim⸗

per erhebt ;
Wenn des Helios goldener Zügel das Flammengeſpann

lenkt ,
Wenn auf ' s Lager ſtreut Morpheus den zaubriſchen

Mohn —
Mild geleit ' euern Schritt Hygiea mit blühender

Spende ,
Wenn Philomelens Lied rufet dem wonnigen

Lenz,
Wenn die Geberin Ceres erſcheint mit goldenem Füll⸗

horn ,
Wenn von des Boreas Hauch eiſig erſtarret die

Flur .
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Nahe der Atropos grauſame Scheere dem Faden nicht ,

welchen

Clotho und Lacheſis ſpannen mit gütiger Hand —

Jugendlich ſchwing ' euer Genius Hom Die lodernde

Fackel ,
Und er ſenke ſie erſt ſchauend das ſpät ' ſte Ge⸗

chlecht .

AA,

enna *



Martins⸗Abend 18/10 .

I.

Das Engagement .

( Duett - aus „ Don Juana ) .

Reich mir die Hand mein Leben.

Reſtaurateur .

Folg ' mir zur Stadt , mein Gänschen ,
Komm in den Stall mit mir ,

Ein goldnes Welſchkorn⸗Kränzchen —

Es winkt am Roben dir ,

Gans ,

Ach nein , ich darf ' s niht wagen ,

Es kreiſcht der Schweſtern Chor ,
Es geht mir an den Kragen ,

Ich hab ' was Dummes vor .

Reſtaurateur .

Martin hart dich erkoren .

Gans .

Das Leben wär ' verloren .

Reſtaurateur .

Willſt , Spröde , du mich martern ?
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Gans .

Ich kann vor Angſt kaum ſchnattern .

Beide .

Doch vorwärts ohne Grauen ,

Laß Martin uns vertrauen ;
Er lockt ſo freundlich uns .

I .

Die klagenden Manen der Martinsgans .

( Romanze aus „ Jakob und ſeine Soͤhne ./ )
Ih mwarJüngling noch an Jahren .

Ich war Gänschen noch an Jahren ,

Zählte wen ' ge Monden nur ,

Folgte , fern von euch Barbaren ,

Schnatternd meiner Schweſtern Spur .

Bulach reichte fette Weide

Von jeher der Gänſe Stamm ,

Einfalt war dort mein Geſchmeide ,

Meine Freude Bach und Schlamm .

Wo drei Pfützen einſam ſtehen ,

Sang der Funo iH meim Lied ;

Da ward kundig das Vergehen ,

Das in Mörderbruſt geglüht ;

In den engen Gänſekoben

Ward ich Aermſte eingepfropft ,

Und trotz Schreien , Kreiſchen , Toben ,

Ward zum Braten ih geftopft .



Endlich ward ich ' raus gezogen ,

Halb ſchon dem Erſticken nah ,

Prüfend in der Hand gewogen ,

Gänſehändler waren da .

Dieſen ward ich hingegeben ,

Nach der Reſidenz geſchickt ,
Und mein junges Gänſeleben
Dorten grauſam heut verpickt .

m.

ApOlogie .

Urie aug der „Zauberfloͤte “ . )

In dieſen heiligen Hallen .

In dieſen muntern Hallen

Kennt Grauſamkeit man nicht ;

Iſt eine Gans gefallen ,

Iſt , ſie zu eſſen , Pflicht ;
Dann , mit Kaſtanien gefüllt ,

Aus ihr des Magens Luſt entquillt .

In Martins frohen Mauern ,
Wo man die Gaänſe liebt ,

Soll keine Gans vertrauern ,

Der Magen Ruh ' ihr gibt ;
Wen ſolches Loos nicht will erfreu ' n,
Verdienet keine Gans zu ſein .
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Martinsgans - Lied .

Melodie : Bekraͤnzt mit Laub ꝛc⸗

Bekränzt mit welſchem Korn die Gans , die fette ,

Eßt ſie mit Stumpf und Stiel ;
Denn ſolcher Extragänſe zog , ich wette ,

Herr Martin wohl nicht viel .

Die Alb , die Alb ſchickt Gänſe uns ſeit Jahren ,
Mit Dank die Alb drum preißt ;

Da ſchnattern ſie entlang in dichten Schaaren ,
Und werden fett und feiſt .

So eßt und trinkt , ſchließt nicht auf halbem Wege
Des frohen Tages Lauf ;

Und wüßten wir , wo eine Gans noch läge ,
Wir ſpeisten ſie noch auf .

A.

Anmerkung . Wenn andere Feſte der Eintracht den Stempel der Sinnig⸗
keit tragen , ſo iſt dagegen der Charakter des Martinsabends die Carrikatur ,
wozu der Contraſt zwiſchen vorſtehenden dummen Texten und den ernſten oder
ſentimentalen Melodien ein Beleg iſt .

Or



Sylben⸗Räthſel .

( Chriſtbaumkraͤnzchen 1839 . )

Erſte Sylbe .
Bin eines Gottes freie Himmelsgabe ,
Und nimmer reicht mich eine ird ' ſche Hand ;
Wer mich beſitzt , dem dünk ' ich ſel ' ge Habe ,

Durch mich fühlt er der Gottheit fih verwandt .

Durch mich erſtrebet er im kühnen Drange
Ein kühn Idol , des Sieges ſich bewußt ;

Ich brauſ ' als Held im wilden Schlachtgeſange ,

Ich tön ' als zartes Lied aus Liebesbruſt .

Ich kann dem kalten Marmor Pulſe geben ,

Auf todten Stoff hauch ' ich ein Lebensbild ;

Auf Seraphston kann ich zum Himmel heben ,

Und meinem Blick die Schöpfung ſich enthüllt .

Zweite Sylbe .

Bin Schweſter eines Bruders der , im Bunde

Mit mir der Zeiten ew' gen Lauf durchmißt ;

Doch wechſeln ſcheidend nur wir flücht ' ge Kunde ,

Und feindlich unſer Sinn und Wandel iſt .
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Aus Purpur ſteigend , trägt im Strahlenkranze

Das ſtolze Flammenhaupt er himmelan ;
In meines Sternenmantels ſtillem Glanze
Durchwandle ich beſcheiden meine Bahn .

Er ruft dem Leid , das ich hinweggetragen ,

Er weckt der Leidenſchaften toſend Meer ;

Dann heil ' die Wunden ich, die er geſchlagen ,
Und träufle Lethe ' s Balſam drüber her .

Das Ganze .

Das Licht , das in der Zweiten einſt entſprungen ,

Hat heiligend die Erſt ' in ſie gelegt ,
Und Beid ' , im innigen Verein umſchluugen ,

Zum hohen , ſchönen Ganzen ausgeprägt .

So oft des Ganzen heil ' ge Schatten nahen ,
Wird von der Erſten fromm das Herz erfüllt ,
Und was wir gläubig einſt als Kinder ſahen ,

Kehrt froh zurück im friſchen Jugendbild .
A.

E ra EEE aa



Der Chriſtbaum .

( Bei derſelben Veranlaſſung . )

Wie ſchimmern ſo traulich die lieblichen Sterne

Herab von der Hoffnung grünendem Baum !

Sie rufen herüber aus freundlicher Ferne
Der goldenen Kindheit entſchwundenen Traum
Und weckt auch im Buſen der liebliche Schimmer
Den kindlichen Glauben , den ſeligen nimmer ,
Es malt des Gefühles farbloſe Nacht
Erinnerung aus mit lebendiger Pracht .

Sie führt uns hinweg über ſtachelnde Sorgen ,
Hinaus aus des Mittags drückender Glut ,
Zurück zu des Lebens erblühendem Morgen ,
Wo Freude im Schooße der Unſchuld ruht ;
Wir harren entgegen mit hoffenden Blicken,
Zum gläubigen Kinde geträumt , dem Entzücken,
Das liebend der Eltern erſehnter Ruf
Im blumigen Lenze des Chriſtbaums ſchuf.

Uns winken des Himmels reichliche Spenden ,
Und ſtrahlen zurück ſein Zauberlicht ;
Wir ſchauen ſie ſtaunend mit zögernden Händen,
Und trauen dem Auge , dem trunkenen , nicht .
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Still ſtehen zur Seite , froh thränenden Blickes ,

Die glücklichen Schöpfer des kindlichen Glückes ;
Wir jubeln ſie aus die herzinnige Luſt

An zärtlicher Eltern liebathmender Bruſt .

Doch ſenkt die Erinn ' rung den dämmernden Schleier ,

So kehren wir vom geträumten Glück

Mit weichem Gemüth zur ſinnigen Feier

Der Liebe für Kindesfreude zurück ,

Und danken warm dem beſcheerenden Spiele

Die glückliche Täuſchung ; der Zug der Gefühle ,

Der kindlich ſpielend die Gabe beſchert ,

Verleihet der Gabe den himmliſchen Werth .

F .
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Trinkſpruch auf die Eiſenbahnen .

GBeim Scheiden eines Freundes. )

Gern möchte der Freund zum Freund oft eilen ;
Doch liegen dazwiſchen die langen Meilen ,
Die halten die Sehnſucht des Buſens im Zaum ;
Denn der Uebel größtes — es ift der Raum ,
Drum grüßt mit deinen ſchnellen Gleiſen
Das warme Herz dich , du kaltes Eiſen ;
Du ſtreckſt dich willig in langen Schienen ,
Um fühlend der Freundſchaft und Liebe zu dienen .
Und du , o Dampf , fo dif und trübe ,
Klar ſieht durch dich ihr Ziel die Liebe ,
Erſtand ' ner Merkur mit Sturmesſchwingen,
Dir ſollen die feurigſten Becher erklingen .
Ja , Eiſen und Dampf , ihr zwei großen Dämonen ,
Ihr umſchlingt als Nachbarn entlegene Zonen ,
Ihr kürzet den Raum , ihr verlängert das Leben ,
Ihr leihet die Schwinge jedwedem Streben ,
Ihr fühlet des Menſchen Freud ' und Harm ,

raea

Und führet den Freund in des Freundes Arm .
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Nicht länger ſollt ihr zum Dank uns mahnen :

Ein dankbares Hoch den Eiſenbahnen ! —

A.

Anmerkung . Dieſer Trinkſpruch wurde bei einem Abſchiedsmahle aug-

gebracht , das einem Freunde gegeben wurde , der Karlsruhe mit Mannheim

vertauſchte . Der Scheidende , wie die Zurückbleibenden , freuten ſich damals

der Zeit , wo ein Schienenweg beide Städte verbinden würde ; aber noch vor

dieſem Zeitpunkte nahm der Freund ein Land zum Aufenthalt , wohin keine

Eiſenbahn führt .
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Stammbuchverſe .

Verſchiedenen Mitgliedern zu verſchiedenen Zeiten gewidmet .

1. Veſtand .

Was auch die Zukunft birgt , wie ' s kommen möge ,
Ob finden oder trennen ſich die Wege —

Beim Alten bleibt ' s , nichts ändert Zeit und Ort ;
Was ſich im gleichen Streben je gefunden ,
Das trennen nicht die Meilen , nicht die Stunden ,
Die Schaale wechſelt , doch der Kern lebt fort .

2. Das Zdeal .

In wem des Lebens Ideale glühen ,
Kann feiglings nimmer vor dem Kampfe fliehen ,
Vor ' m rauhen Kampf mit dem Geſchick ;
Mag eiſern das Verhängniß ihn ergreifen ,
Vom Baum der Hoffnung Blüth ' um Blüthe ſtreifen ,
Das Ideal bleibt doch zurück .

3. Trennung .

Trennung iſt nicht der Raum , ſind nicht die ſich dehnen -
den Meilen ,

Iſt nicht die ſchleichende Zeit , wandelnd die Stunde

zum Jahr ;

|
|
f
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Nur wo vom Herzen ſich löſet das Herz, da iſt es ge⸗

ſchieden ;
Aber die Treu ' iſt ſich nah ſelbſt an den Enden der

Welt .

4. Das Glick .

Es ftammet nicht von außen das Glück ,
Der Menſch , er trägt ' s im eigenen Herzen ,
Dort ſchlummert der Keim zu jedem Geſchick,
Dort ſprudelt die Quelle von Luſt und Schmerzen .

i

5. Die Hoffnung .

Ja , nimmer ſchweigt des Menſchen ſehnend Hoffen,
Der Zukunft Thore ſieht er ahnend offen ,
War karg ihm die Vergangenheit ;
Sich wendend von des alten Jahres Harme ,
Streckt gläubig nach dem neuen er die Arme ,

Zum friſchen Hoffen ſtets bereit .

6. Wunſch .

Wie ſchlängelnd ſich die klare Wieſenquelle
Durch reicher Fluren bunte Blumen zieht ,
Wie hold ein Maitag prangt in blauer Helle ,
Bis er im ſanften Abendroth verglüht :

So ruhig fließe dir dahin dein Leben ,
So heiter grüß ' ein jeder Morgen DiM,
Und wenn des Frohſinns Genien dich umſchweben ,
Dann denk ' an dieſen Wunſch , und auch an mich.



T. Das Geleit .

Es gibt dem Scheidenden aus unſerm Kreiſe
Ein ſinnig Wort die Eintracht auf die Reiſe ,
Und legt ' s als Talisman in das Gemüth :
„ Die Eintracht wird mit dir durch ' s Leben ziehen ,
„ Und fröhlich deinen Pilgerpfad umblühen ,
„ So lange ſie in deinem Herzen blüht . “

8. Dreieinigkeit .
Ein Kopf , in dem des Geiſtes Helle taget ,
Ein warmes Herz , dem Großen nur geweiht ,
Ein ſtarker Arm, der nicht im Streit verzaget —
Dieß iſt des Deutſchen Manns Dreieinigkeit,
Und freudig weiht er ſie dem ſchönſten Bande ,
Das ihn umzieht — dem deutſchen Vaterlande .

À.



Buchſtabenräthſel .

ID A

Des Jahres , wie des Lebens Poeſie ,

Erblüh ' ich einmal nur dem Jahr , dem Leben ;

Nur wo ſich Herzen für einander heben ,

Welkt meine friſche Frühlingsblüthe nie .

BANCA 9

Nicht Jedem , der den grünen Turban trägt ,

Gebührt der Glanz , den ih als Rangverleihe ;
Denn Omars Geiſt und des Propheten Weihe

Erbt fort allein in Fatime ' s Geſchlecht .

2331 .

Dien ' einem Herrn in Arbeit , Kampf und Luſt ,

Und Manchem ſchon erwarb ich Land und Leute ;

Ich wehre ſeinem Feind im tapfern Streite ;

Doch was er liebt , zieh ' ich an ſeine Bruſt .

13 2
Des Dieneng Lovs traf Bater mir und Sohn ;

Der koloſſalſte Träger aller Zeiten ,

Und er , der ſelbſt die Schatten muß geleiten , —

Sie dienen dem Verhängniß ohne Lohn.
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Die gröfte Mutter , wie das größte Grab,
Biet ' ich das Bild des Wechſels deinen Blicken ;
Hier hebt gigantiſch ſich ein Bergesrücken,
Zum jähen Abgrund ſtürzt er dort hinab .

2r orde

Nicht ihm , dem karges Loos die Parze ſpann ,
Werd ich als paſſend Attribut gegeben ;
Wer unverſtanden pilgert durch das Leben,
Auf dem ruht meines Wortes ganzer Bann .

125245 3

Gekrönter Schwäche machten wir ein End' ;
Wer ſtatt des Schwertes das Brevier erkoren,
Der iſt dem Kloſter , nicht dem Thron geboren ;
Denn nur ber Kraft gebührt das Regiment .

3 1
Bin einer Herrin , dem Olymp entſandt,
In armer Zeit als Diener beigegeben ,
Und Manche ſelbſt zur Herrin mich erheben ;
Doch Rom und Hellas hat mich nicht gekannt .

Es hat des kalten Lauſchers weiß Gewand

Mein ſüßeſtes Geheimniß mir verrathen ;
Doch iſt es von des großen Vaters Thaten
Die ſchönſte , daß mein Herz Erhörung fand .
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Das Ganze .

Braganza kennt ' s , Burgund und Medicis ,

lind Tudor , und der Krönungsſtein von Scone;
Beſcheiden doch erbleicht der Glanz der Krone

Vor dem Idol , das Jeſſe ' s Stamm uns ließ .

A.



Der Maskenball .

Herein , herein , phantaſtiſche Geſtalten !

Beginnt des Witzes ſtachelvolles Spiel !

Schwingt eure Geißel ob des Thoren Walten ;

Nur — ehret mir das zartere Gefühl !

Ihr friſcher Kern , nicht ihre Rieſenſchwere ,

Verbürgt die Frucht der ausgeſtreuten Lehre .

Doch habt ihr auch in eurer Freudeneile

Hinweggelegt des Standes Pfauenkleid ?

Entſagt der Mode ſchnödem Vorurtheile ?

Vom Eis der Arroganz das Herz befreit ?

Nur , dieſer Feſſeln ſelbſtgewählten Plagen

Entriſſen , wird das Herz euch fröhlich ſchlagen .

Bethörter Menſch ! in unſtät wildem Jagen

Strebſt du hinweg vom Schooße der Natur —

Und ſieh ' , des Buſens liebſte Wünſche tragen

Dich , Flüchtling , heimiſch zur verlaſſ ' nen Spur ; ;

Keck bauſt du Schranken zwiſchen deine Brüder ,

Und freuſt dich kindlich , fällt die Schranke nieder .
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Da naht der Menſch dem Menſchen traulich wieder —

Was ſoll die Hülle vor dem Angeſicht ?

Errötheſt du , wenn in dem Kreis der Brüder

Aus klarem Born der Quell der Wahrheit bricht ,
O Menſchenantlitz ? — Göttlich ſchöne Züge

Spart euern Purpur für dag Gift der Lüge ,

Wie ſie ſo bunt jetzt auf⸗ und niederwogen

Die Bilder aus den Zonen aller Welt ! —

Von ſtillem Zauber an⸗ und weggezogen ,

Sich Eins dem Andern wechſelnd zugeſellt !
Wie ſie den Gang von Schickſal , Lieb ' und Leben

In ungeahnter Treue wiedergeben ! —

Was ſtehſt mit ernſter Stirne , ſchwanken Sinnen

Ein Fremdling du der zügelfreien Luſt ?

Eil ' , eil ! der Horen Gunft dir zu gewinnen ,

Und thaue auf die regelſtarre Bruſt !

Eh' du die Weisheit deines Schritt ' s erwogen ,

Sind ſie mit ihrem Lenz vorbeigeflogen .

Die Mittnacht rauſcht , von den Prophetenmienen

Die Täuſchung und das ſüße Ahnen fällt ,

Und ſieh ' , der Freude ſchönſte Kränze grünen

Für ihn , dem fern die Löſung ſich geſtellt ;

Wohl —hat doch ſtets der Freude ſüßes Hoffen

Auch den Genuß der Freude übertroffen .

Jetzt aus dem Chaos wimmelnder Geſtalten

Hebt ſich der Jugend blüthenvoller Kranz ,

Sanft , bei dem Wink der zarteſten Gewalten
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Schwimmt auf dem Harmonienſtrom der Tanz .
Weiß ſich das Maaß dem Triebe anzuſchmiegen ,
Wird ſich der Menſch der Ordnung ſpielend fügen .

Die Töne ruhen , Phantaſus entwinket

Dem Luſtgewimmel ſeine Bilderwelt ;
Und , wem der Wahrheit Schärfe hell geblinket ,
Und wem ein traulich Herz ſich zugeſellt,
Wie auch das Loos , das ſcherzende gefallen:
Der Lehre froh tret ' Jeder aus den Hallen .



Die drei Piloten .

( Der Tochter eines Mitgliedes gewidmet . )

Manch Schifflein kämpft auf ſchäumenden Wellen ,
Und muß an Klippen berſtend zerſchellen ,
Weil nicht die rechten Piloten eg führen ;
Drum ſuch' dir die Genien , die es regieren .

Wenn Nacht ſich lagert vor deinen Blicken ,
Und Nebel der Sonne Licht entrücken ,
Dann blinket tröſtend , wenn auch fern ,
Am Horizont ein freundlicher Stern :

Die Hoffnung iſt ' s mit roſigem Schimmer ,
Sie ſinke dir bis zum Grabe nimmer .

Wirft Sturm das Schifflein von ſeiner Bahn ,
Dann rufe den zweiten Piloten an ;

Er blickt nach dem Sterne unverwandt ,
Und führt das Steuer mit feſter Hand ;

CEs iſt des Herzens warmer Glaube ;
Nie werde der froſtigen Welt er zum Raube .

6
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Und will kein Lüftchen belebend weh' n,

Und droht das Schifflein ſtille zu ſteh ' n,

Dann ſchwellt der Dritte mit kühnem Muth

Die Segel , und führt ' s durch die wogende Fluth ;

Es iſt der ſeligſte der Triebe :

Des Himmels reine Tochter — die Liebe .

Und haſt du die drei Piloten gewonnen ,

So iſt jeder Noth dein Schifflein entronnen ,

Du ſegelſt durch ' s Leben mit frohem Muth ,

Bis ſicher dein Schifflein im Hafen ruht .



Coſtüme⸗Kränzchen 1841 .

Die Maskenzüge der geſchloſſenen Geſellſchaften (der Tyrolerzug aus der Leſe⸗
geſellſchaft , die alte Garde aus dem Bürgerverein , die übrigen Züge
aus der Eintracht ) vereinigten fih zum erſten öffentlichen Faſchingszuge ,
deſſen Theilnehmer darauf ſämmtlich in die Eintracht eingeladen , und
denen die nachfolgenden Verſe gewidmet wurden . Dieſer Zug war der
Anfang des öffentlichen Carnevallebens in Karlsruhe .

1. Bocksxitter Kakadu .

( Schneider Kakadu aus dem Quodlibet , auf einem Bocke reitend , führte , eine
gewaltige Scheere ſchwingend , den Zug an. )

Heil dir mit leichtbeſchwingtem Fuß,
Du gehörnter , du bärtiger Pegaſus !

Es rüttelt der rüſtige Kakadu

Den trägen Schlendrian aus der Ruh' ,

Und ſchwingt zu ſämmtlicher Narren Ehre

Gewaltig die blitzende Rieſenſcheere .

Heil dir , du luſtige Narrenweide ,

Du kühne Carnevalsparze , zerſchneide

Den Faden des zähen Philiſterthums ,

Und öffne die Pforten des Faſchingsruhms !
6 k
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2, Die Harde bei Montereau .

Willkommen , ihr tapfern Grenadiere ,

Umweht von des Sieges blut ' gem Paniere !

Ihr entſchiedet den Tag bei Montereau ,

Ihr ſtandet die Letzten bei Waterloo ;

Ihr verachtet den Tod , wo ſich Ruhm erwirbt ,

Die Garde ergibt ſich nicht ; —ſie ſtirbt .

| Sie ſtirbt ? Ha , ſchlechter Carnevalston !

i Unſterblich dünkt ſich der Faſchingsſohn ,
Wenn perlend der ſchäumende Becher ihm winkt ;

Die Garde ergibt ſich nicht ; —ſie trinkt .

Mag der Kaiſer nur ſelbſt die Kanonen richten —

Ihr habet den Streit der Flaſchen zu ſchlichten ;

Dieſe Feinde nur faßt recht tapfer beim Schopf ,

| Dann dekorirt euch ein ſtattlicher Zopf ,

Und findet ihr niht recht ſicher Das Bett ,

Sucht die Genien nur aus dem Quoblibet .

3. Polenzug ; Masurka .

Im Geſellſchaftslokal führten die 16 Polenpaare , in geſchmackvollem Coſtüme

einen Tanz auf , der ſich durch Raſchheit und Lebendigkeit auszeichnete .

Beim öffentlichen Zuge ſaßen die Polinnen im Wagen , die Polen ſtan⸗

den im Wagentritt ,

Doch ſeht , welch friſches Lebensbild

Sih dort dem lauſchenden Blick enthüllt !

Willkommen , ihr Enkel der grauen Piaſten ,

Sarmatenblut , das nimmer kann raſten !

Eurer Ahnen Thaten am Rhein erſchallen ,

Sie ſind ' s , vor denen Smolensk gefallen ,

Hoo Vor denen die alte Czaarenſtadt
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Das ſtolze Haupt gebeugt oft hat .

Wie feurig das muthige Auge blitzt !

Wie keck das knappe Käppchen ſitzt !

Wie brennet des Gewandes Glut ,

Das Bild des Herzens , das nimmer ruht !

Wie klirrt vom kräft ' gen Tritt der Sporn ,

Wie ſprudelt der Jugend Feuerborn !

Doch wie vereint den Waffenruhm ,

Ihr Söhne der Kraft , mit Selaventhum ?
Die muthig ihr ſchaut in des Feindes Geſchütz ,

Sinkt nieder ihr vor der Augen Blitz ?

Ihr , die ihr trotzig vor Männern ſteht ,

Seid ihr ' s , die ihr knieend vor Schönen fleht ?

Indeß , wir wollen milde richten ,

Und jedes ſtrenge Urtheil vernichten ;

Wenn wir an ihrem Wagen gehangen ,

Wer weiß , ob ' s uns wohl beſſer gegangen .

Laßt uns der Gefahr den Rücken kehren ,

Mögen euch die Schönen recht bald erhören !

4. Quodlibet .

Staberl , Wallenſtein , die drei Genien aus der Zauberflöte als Preußiſche
Grenadiere , die Jungfrau von Orleans , Doktor Bartholo , Hamlet ꝛe.
bildeten dieſes Quodlibet , indem Jeder eine paſſende Stelle ſeiner Rolle
eitirte .

„ Na , wenn ich nur au was davon hätt ' ! “

Doch horch , da naht mit bem Quodlibet

Der beregneten Menſchheit edler Beſchirmer ;

Ihm folgt Stralſunds hoch prahlender Stürmer ;

Und der Genien Kleeblatt , das Schwache ſchützt ,

AONNE REE
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Und liebend die wankende Menſchheit ſtützt ;

Mag Jeder , dem trinkend die Kräfte ſchwinden ,
Nur ſo handfeſte Genien finden .

Seht da der Jungfrau verdächt ' ge Geberde ,
Als meinte ſie uns mit der „ Hammelheerde “ ;
Indeß „ wir amüſiren uns doch “,

Iſt ' s ſchlimmer doch nicht , als Bartholo ' s Joch .

„ Sein , oder Nichtſeyn “ — welch alberne Frage !
Was ſoll die philoſophirende Klage ?

Kannſt du mit dem Sein in ' s Reine nicht kommen ,
Wird Lieb ' oder Wein als Lehrer dir frommen ;

Sieh hier , der du nicht weißt , ob du biſt ,
Den Nante , und frag ' ihn , ob er nicht iſt ?
Und die Knappen , und die Tyroler Schützen ,

Frag ' ſie , ob ſie ſind , wenn beim Liebchen ſie ſitzen ?
Und hier die fidelen Studenten aus Fauſt —

Frag ' ſie , ob in ihnen das Sein nicht brauſt ?
Und ihr , Lumpaci , nicht wahr , ihr ſeid ?
Nun ſo ſeid , wie zum Trinken , zum Dank auch bereit !

Ihr Quodlibetaner , ſeid alle zur Ste ’ ,
Du , derber Götz, du Befreier Tell ,
Und du , Geſpenſterſeher , Franz Moor ,

Faß herzhaft den Aſchenmann am Ohr ,

Naht huldigend mit verehrendem Sinn

Der Scheere , des Feſtes Königin ,
Und neigt mit ſchuldiger Reverenz

Euch vor der ſchneidenden Excellenz .



5. Bergknappenzug .

Der Berggeiſt hatte den Knappen ihre Mädchen entführt ; die Knappen be⸗

freiten dieſelben , und führten den gefangenen Berggeiſt gefeſſelt fort.
Der Befreiungsſeene folgte ein Tanz , der ſich durch Gemüthlichkeit

auszeichnete .

Glück auf ! Ihr Knappen auch nächtigem Schacht ,

Wo tückiſch der lauernde Berggeiſt wacht ;

Glück auf ! das ſchwierige Werk iſt gelungen :

Ihr ſprengtet die Wand , der Geiſt iſt bezwungen .

Doch manche Wand wird noch erſchaut ,

Die thöricht der Menſch ſich ſelber baut ;

Und mancher Geiſt ſchweift frei umher ,

Der beſſer im tiefſten Schachte wär ' .

Ja , könntet ihr die Wände ſprengen ,

Die ſperrend und hemmend das Leben verengen ,

Verſtündet ihr ' s , in Feſſeln zu legen

Die Geiſter , die ſchleichend im Finſtern ſich regen : —

Euch wäre das Höchſte , das Kühnſte gelungen :

Ihr hättet den wechſelnden Proteus bezwungen .

Doch ſeht der Kobolde boshaft Geſchlecht ,

Schon hat der gefeſſelte Geiſt ſich gerächt :

Den Schönen , die ihr kamt zu retten ,

Gab der Bezwung ' ne die ſchweren Ketten ,

Und die Feſſel , die ihr ihm angelegt ,

Ein Jeder nun doppelt ſelber trägt .

Seht zu , wie die Freiheit euch kehrt zurück ;

Wir überlaſſen euch euerm Geſchick.
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6. Die Punſchgeſellſchaft .

Dargeſtellt in mehrern Tableaux ; Figuren : Ein Schläfer , zwei Spieler , zwei
Politiker , ein Trinker und ein Betrunkener , ſämmtlich im Coſtüme des
vorigen Jahr hunderts .

Seht hier die Bilder jener Sieben ,
Die aus dem Perücken⸗Jahrhundert verblieben .

Sieben Weiſe hatte einſt Griechenland ;
Sind dieſe Jenen wohl verwandt ?

Nicht hindern es die alten Geſtalten ,
Oft pflegt ja Weisheit zu veralten .

Doch wie , iſt Schlafen wohl Philoſophie ?
Verdienen den Weiſentitel wohl die ,
Die gierig nach Spiel und Gold nur laufen ,
Um ſchnöden Gewinn die Perücke zerraufen ?
Oder ſind es die , die mit pfiffiger Miene

Erſpähen , wie Ali den Sultan ſühne ?
O nein , ihnen fehlt zum hohen Ziel
Der Weisheit noch gar viel , gar viel .

Wer lauſchend am Strome der Gegenwart ſitzt ,

Entſchloſſen die flücht ' ge Minute nützt ,
Wer an der Ouelle ſitzt , und trinkt —

Der ift eg , Dem die Weisheit gelingt ,
Nur Ginem der Sieben ift diep gelungen ,
Er liegt vom feurigen Lethe bezwungen ;
Ein Andrer folgt tapfer derſelben Bahn ,

|

Und bald wohl erreicht er den Vordermann .

7 . Tyrolerzug .

Wie dort die blanken Stutzen blitzen !
Es ſchließen den Zug Tyroler Schützen .



Willkommen du Hofers tapfres Geſchlecht ,

Das blutig Heerd und Freiheit gerächt !
Nie fehlet euer ſichres Rohr

Den Feind , den ſich der Blick erkor .

Doch trefft , wie ihr wollt ; geübtere Schützen ,

Als ihr , ſind die Dirndel , die neben euch ſitzen ;

Habt ' s wohl ſchon an euch ſelbſt erfahren ;

Drum können den Beweis wir ſparen .
Seid heil ihr zur nächſten Faſchingszeit ,

Dann ſchließt euch fröhlich an , wie heut .

8. Aufruf .

Ihr Alle aber , die rüſtig gezogen

Am Wagen des Faſchings , bleibt hold ihm gewogen ,

Und ſeid zur nächſten Faſchingszeit

Zu neuen Thaten froh bereit .

Ein ganzes Jahr ohne luſtigen Schwank

Sft wahrlich gar verteufelt lang ,

Und geſcheut zu ſein ein ganzes Jahr

Iſt keine Kleinigkeit fürwahr !

Drum , wenn ihr die Bürde der Weisheit getragen ,

Mit der Proſa euch weidlich herumgeſchlagen ,
Dann ſchmiert die geflügelten Narrenſohlen ,

Euch von der Weisheit zu erholen ,

Und ſchwingt vom trägen Alltagskarren

Euch auf zur Poeſie der Narren .

Bis dorthin zollt die ſchuldige Ehre ,

Ihr , die die Bahn geſchnitten , der Scheere “ ,

Ihr , die belebend voran uns zog —

Der Scheere ein dankbares Lebehoch!



Buchſtaben⸗Räthſel .

11 31 45

Wenn rauh mein Vater ſich der Mutter naht ,

Erſtarrt die Mutter , und ich tret ' in ' s Leben ;

Doch geht der Vater , muß ich' s wieder geben ,

Und Mutter folgt entfeſſelt meinem Pfad .

5. 3.

Es hängt mein Daſein von dem Keime ab,

Der ſchlummernd in mir ruht in Ahnungsſtille ;
Wenn er erwacht , durchbricht er meine Hülle ,

Und ſeine Wieg' iſt dann zugleich mein Grab .

Ich lieb ' als Mann der Berge ſchönen Kranz

Und grüne Matten , froh belebte Städte ;

Als Weib ' raſ ' ich im öden Rieſenbette ,

Und freue mich am wilden Todestanz .

132 2

Mich kennen gut die Söhne des Merkur ,

Und wiſſen trefflich mit mir umzuſpringen ;
Nur bei dem Geiſte will es nicht gelingen ,

Nach mir zu meſſen nur die ' ringſte Spur .
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So manches Band ſchlingt um die Weſen ſich ;
Das ſtärkſte iſt das ew' ge Band der Geiſter ;
Die Kräfte band ſchon chemiſch mancher Meiſter ;
Am ſchwächſten , nur mechaniſch , binde ich.

4, 1 52 . 1.

Mir ward im All das ewige Gebot ,

Mich wechſelnd mit dem Stoffe zu verweben ;
Mein Einzug ruft ihn aus dem Tod in ' s Leben ,

Mein Scheiden ſtürzt zurück ihn in den Tod .

Das Ganze .

Aus Curland eine zarte Reier Fang ,
Des Ew' gen voll , und feind dem nicht ' gen Tande ;
Sie war ' s , um die der Freundſchaft inn ' ge Bande

Einſt Tiedge , Matthiſſon und Wieland ſchlang .

A.



Blumen⸗Deviſen .

( Vertheilt zu verſchiedenen Zeiten . )

1. Röschens Wunſch .

Ein ſchönes Röslein ſah ich hold erblüh ' n,

An dem verlangend meine Blicke hingen ;

Das Röslein ſprach , es wolle mit mir zieh ' n,

Wenn ich' s dem ſchönſten Mädchen wollte bringen ;

Bei dir nun ſoll das ſchöne Röslein prangen ;

Denn Schönes hegt zu Schönem nur Verlangen .

2. Geſandtſchaft .

Aus den holden Töchtern der Flur , deinen lieblichen

Schweſtern ,

Nah ' n ſich die ſchönſten dir , als dir am meiſten ver⸗

wandt ;

Wähle daraus , die das Schönſte und Liebſte dir deuten ,

und ſpräche

Auch für den Sänger eins hold , wüßt er ' s dem

Blümchen wohl Dank .

3. Blumenſpiegel .

Es gab der Schöpfer uns ein bunt Geſchmeide ,

Und Mancher lobt uns im Vorübergeh ' n ;

Doch ruht auf uns ein ſinnig Menſchenauge ,

Dann dünken wir uns noch einmal ſo ſchön .



4. Die rehte flora ,

( UAn eine Mutter . )

Hold iſt Flora im Lenz , wenn ſie prangt unter liebli⸗

chen Töchtern ,

Holder doch dünkt uns , wer lebende Blumen uns

gab . `

o
5. Der Garten .

( An ein junges Maͤdchen )

Ein reicher Garten blüht dir im Gemüthe ,

Wo lieblich Blum ' um Blume ſich erſchließt ,

Und alle bringt dein ſchöner Sinn zur Blüthe ,

Der friſchen Jugendreiz darüber gießt ;

Mag nie ein Sturm in dieſen Garten brechen ,
Und nie ein Wurm die ſchönen Blumen ſtechen .

6. Vertrag .

Die Blumen .

Grüß uns , o Wanderer , freundlich Griſeldis ? die lieb⸗

liche Schweſter ;
Beſſer noch , führteſt du ſelbſt dem Verwandten

uns zu .

Wanderer ,

Freudig vermittelt der Wandrer den Gruß vom Schönen

an ' s Schöne ;

Fleht für ihn freundlichen Blick , ruht ihr beneidet

am Ziel .

Urnterſtellter Name,



7. Frühlingsgruß .

Es bricht der Lenz die ſtarre Kette ,

Die kalt um ' s warme Leben lag ,

Und froh wird nun im grünen Bette

Des Frühlings Blüthenauge wach .

Und wie die Blumen froh erblühen

In neuer , friſcher Farbenpracht ,

So ſoll die Wange dir erglühen
Vom Strahl des Frohſinns angefacht .

8. Guter Rath .
( Bei feſtlicher Verzierung eines Hauſes . )

Die ihr durch Blumen , Teppiche und Kränze

Dem Hauſe würd ' gen Schmuck zu geben ſtrebt ,

Stellt nur an jedes Fenſter eine Dame ,

So iſt ' s durch ſeinen ſchönſten Schmuck belebt ;

Wie mögt ihr euch mit todter Schönheit quälen ,

Wenn ' s euch vergönnt , die lebende zu wählen .

9. Die Unzertrennlichen .

Es iſt kein Röschen ſo klein ,

Es muß eine Dorne ' ran ſein ;
Und iſt kein Weibchen ſo nett ,

Das ſeinen Pantoffel nicht Hätt .

À.



Martinus⸗Abend 1841 .

1. Die Ueberredung .

( Duett aus der Schweizerfamilie . )

Setz' dich liebe Emmeline .

Gänſehändler .

Komm zum Koben , liebes Gänschen ,
Welſchkorn harrt dort dein ;

Sieh die goldnen Körner blinken ,
Lockt dich nicht ihr Schein ?

Gans .

Ach! Es lüſtet meinem Schnabel

Nach des Welſchkorns Zier ,
Und er öffnet , ſeh' ich' s ſchimmern ,

Sich von ſelber mir .

Gänſehändler .
Geh ' drum , Gänschen , in den Koben ,
Werde dort daheim ;

Pfleg ' und Futter ſoll dir werden ,
Wie in Beiertheim .

Gans ,

Wie in Beiertheim ?
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Gänſehändler .
Wie in Beiertheim !

Beide .

Welſchkorn ſchwellet Gänſeherzen ,

Birgt der Freude Keim ,

Stumpft den Stachel aller Schmerzen ,

Hüllt in Fett ihn ein .

Gans .

Ach , du beut ' ſt ſo köſtlich Futter ,

Gänſe⸗Papa mein !

Gänſehändler .

Schenk ' für Futter mir Vertrauen ,

Geh ' zum Koben ein.

Gans .

Doch in dieſem engen Hauſe

Ss niht , wie daheim ,

Gänſehändler .

Pfleg ' und Futter ſoll dir werden ,

Wie in Beiertheim .

Gans .

Wie in Beiertheim ?

Gänſehändler .

Wie in Beiertheim !

Beide .

Welſchkorn ſchwellet Gänſeherzen ,

Birgt der Freude Keim ,

Stumpft den Stachel aller Schmerzen ,

Hüllt in Fett ihn ein .



E

2. Die Klage .
Arie aus der ſchoͤnen Muͤllerin .

Die Gans im Koben .

Mich fliehen alle Freuden ,

Denn ich erſtick ' im Fett ;
O daß den engen Koben

Ich nie geſehen hätt ' !

Es drückt und zwängt mich überall

In dem verdammten Gänſeſtall ;
Wer hätte das gedacht ?
Das Welſchkorn , ach das Welſchkorn

Hat mich ſo weit gebracht .

Die Magd holt nur zum Stopfen

Mich aus dem engen Bett ,

Nicht kann mein Kropf ſie rühren ,
Und nicht mein dickes Fett .

Mein Leib wird ſchwer und eng der Raum ,

Mich tragen meine Pfoten kaum,
Wer hätte das gedacht ?
Das Welſchkorn , ach das Welſchkorn

Hat mich ſo weit gebracht .

3. Das Entzüchen .
( Arie aus der Zauberfloͤte . )

Dieß Bildniß iſt bezaubernd ſchön.

Eſſer .

Dieß Gänschen iſt zum Eſſen fett ,
Wenn ich' s nur in den Zähnen hätt ' !
Ich fühl ' es , wie dieß Gaͤnſebild
Mit Sehnſucht mir den Gaumen füllt .
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Dieß Sehnen kann ich zwar nicht nennen ,

Doch fühl ' ich' s tief im Magen brennen ;

Soll die Empfindung Hunger ſeyn ?

Ja , ja , der Hunger iſt ' s allein .

Ach, wenn ich' s nur tranchiren könnte ,

Wenn ' s duftend ſchon vor ' m Mund mir ſtände !

Ich würde inniglich —

Was würde ich ?

Ich würde es mit meinen Zähnen

Zermalmen , bis geſtillt mein Sehnen ,

Und nährend läg ' s im Magen mir .

4. Gänſelob .
Klelodie : Stoßt an , Heidelberg lebe .

Stoßt an , Gänſethum lebe !

Gack gack gack !

Berühmt iſt von Alters in Stadt und Land

Durch Nutzen und Dulden der Gänſeſtand ;

Lobet die Gans !

Stoßt an , Gänſebruſt lebe !

Gack gack gack!
Es wärmt uns zärtlich ihr weicher Flaum ,

Ihr Fett gibt hohen Gedanken nicht Raum ,

Lobet die Gans !

Stoßt an , Gänſeblut lebe ,

Gack gack gack !

Es ſchleicht durch die Adern ruhig und zahm ,

Würzt Pfeffer und macht durch Eifer nicht lahm ,

Lobet die Gans !



Stoßt an , Gänſeleber lebe !

Gack gack gack !

Es ſchmeckt die Paſtete ja aller Welt ,

Bringt Bäckern und Aerzten ein ſchönes Geld .

Robet die Gans !

Stoßt an , Gänſekiel lebe !

Gack gack gack !

Entfließt ihm bisweilen auch Sinn und Verſtand ,

Iſt Andres der Mutter doch treu und verwandt .

Lobet die Gans !

Stoßt an , Gänsſchönheit lebe !

Gack gack gack !

Frau Juno zum Liebling die Gans ſich erzog ,

Drum gibt es manch ſchönes Gänschen noch ,

Lobet die Gans !

Stoßt an , Gänſemuth lebe !

Gack gack gack !

Sie laſſen ſich rupfen , und klagen nicht ,

Und machen beim Stopfen ein dummes Geſicht .

Lobet die Gans !

`

Stoßt an , Gänſebeiſpiel lebe !

Gack gack gack !
Wer ruhig ſich mäſtet , nichts thut und denkt ,

Der kommt zu Fett und wird nicht gehängt .
Lobet die Gans !
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Stoßt an , Martinsgans lebe !

Gack gack gack!

Sie glitt uns ſo ſanft in den Magen hinab ,

Gießt dankend dieß Glas ihr nach in ' s Grab .

Hoch leb ' die Gans !

À.

Anmerkung . Der Vortrag dieſer vier Nummern war mit Enthüllung

eutſprechender Transparente begleitet , die eigends für dieſen Zweck von einem

Mitgliede gemalt waren . Zum Schluß wurde von einem ſehr thätigen Mar⸗

tinsritter der Gänſeorden vertheilt ,



Buchſtaben⸗Räthſel .

2* 35

Ich trinke Thau , und trag ' ein bunt Gewand ,
Und helfe Dörfer , Inſeln , Städte bilden ,

Und heiß ' ob meiner Pracht in Sachſen „ gülden “ ;

Doch bin ich auch dem Schmerze nah ' verwandt .

132 A 3

Ich nahm einſt Brandenburg mit ſtarkem Arm ,

Bin Tänzer und Baſſiſt , und vielfach prange

Auf Schild und Wappen ich mit hohem Range ;
Mein Haus ift falt , doch mein Gewand ift warm .

PELI

Bramant und Erwin , Biber , Fuchs und Dachs —

Sie ſind ' s , die vielfach mich in ' s Daſein riefen ;

Ich ſuch' die Wolken und der Erde Tiefen ,

Mich zeigt der Münſter , wie der Zelle Wachs .

Des Waldes Dickicht iſt mein Luſtrevier ,

Aus welchem brechend Schrecken ich verbreite ;

Doch trifft die feige Liſt mich aus der Weite ;

Cin würd ' ger Feind mwar Meleager mir .
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Se ar i

Ich bin ein Dieb , doch werd ' ich nicht gehängt ;

Europa ſieht mich nur im Trauerkleide ;

Doch anderwärts trag ' ich ein bunt Geſchmeide ;

Ich ſpreche Manches , was mein Herz nicht denkt .

1732˙ l

Ich würge Greis und Kind mit kaltem Blut ,

Ich haſſe Kunſt und Wiſſenſchaft und Sitte ,

Wild trag ' den Brand ich in der Städte Mitte ,

Und juble , wenn mein Blick auf Trümmern ruht .

Sai

Bin frei Gewerb mit reichlichem Gewinn ,

Hier lockt mich Gold , und dort in günſt ger Stunde

Ein ſchnell gehaſchter Kuß vom Roſenmunde ,

Hier Helena , dort die Sabinerin .

Das Ganze .

Ich bin gehaßt von Lowe , Fint und Aar ,

Und lohnte einſt der Wiedertäufer Thaten ;

Ich bin ein mächtig Fundament der Staaten ;

Mein Sproß war Böhmens ſtolzer Ottokar .

A.



Faſtnachts⸗ Intrignen⸗

( Es machte dem Verfaſſer mehr Vergnuͤgen , Angenehmes zu

ſagen , als Bitteres . )

1. Der Prieſter .

( An den Gecellſchaftsvorſteher . )

Hold entſchwebte dem Himmel die Weltbeglückerin Ein⸗

tracht ,

tieg fih zur Erde herab , wählte bei uns ſich den

Sitz ;

Wer aber iſt ' s, der ſie rief , und wer , der an uns ſie

gefeſſelt ?

„ Du biſt Prieſter ihr , und Dein Gemüth der Altar .

2. Cornelia .

( An eine Mutter . )

Mit Perl und Gold , Juwel und Edelſtein

Bedeckten ſich die eitlen Römerinnen ;

Mit reicherm Schmucke trat Cornelia ein :

Mit Kindern , die die Herzen ſich gewinnen ;

Auch du haſt dich mit dieſem Schmuck umgeben ,

Und ſo das ſchönſte Loos erreicht im Leben .

— — — — — hádan inih tinerea



Tief oft fühlet ein Herz , und Welten möcht ' es be -
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3. Der beſte Pilot .

( An eine Frau . “ )

Wohl treibt den Mann der eigne Geiſt ,

Das Höchſte kräftig zu erringen ;

Doch ſtrebt er auf mit Adlerſchwingen ,

Wenn Liebe ihm den Preis verheißt .

Wenn der Verſtand des Schiffes Ruder hält ,

So iſt ' s die Liebe , die das Segel ſchwellt .

4. Der richtige Menſch .

( An einen Beamten . )

Grop ift oft ein Geif , und Welten umfahn ſeine Pläne ;

Aber ihm fehlet die Glut , welche dem Herzen ent -

quillt .

glücken ;

Aber ihm fehlet der Geiſt , der es zum Ziele kühn

führt .

Jenes allein iſt froſtiger Glanz , dieß lichtloſe Wärme ;
Beides vereint nur ſchafft — und dieſes Bild lie —

ferſt Du .
e

Bo DEL DAN E
( An ein Mädchen . )

Dir lebt ein Talisman im ſchönen Herzen ,

Der dir das Leben malt im Roſenlicht ;

Des Frohſinns Sonne iſt ' s, die Leid und Schmerzen ,

Wie leicht Gewölk , mit heiterm Strahl durchbricht .

Stets ſollen dir des Lebens Sorg ' und Mühen

Beſiegt vor dieſem Sonnenſtrahl entfliehen .
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6. Der Prozeß .
( An ein Mädchen , das ſich nicht als Grazie maskiren wollte . )

Anklage : Zwar kannſt als Maske du nur verlieren ;

Advokat :

Doch hart iſt ' s, daß die Schweſtern du fliehſt ;
Wer ſoll den verwaiſten Reigen führen ,
Wenn du , die Königin , dich eutziehſt ?
Es hätten , gefiel dir der Grazien Brauch ,
Die Grazien dann eine Grazie auch .

Wie ſprecht ihr doch mit befangenen Sinnen ,

Die ſolche Klagen ihr geführt !
Weil ihr nicht erkennt der Schweſter Beginnen ,

Deßhalb erſcheint ſie euch nicht maskirt ;
Grad ' um zu bergen der Grazie Weſen ,

Hat ſie ſich den Menſchen als Maske erleſen .

7. Kröſus .

( An einen Vater . )

Den Kröſus pries ſo manches Schmeichlers Lied ,

Weil Aſiens Gold dem ſtolzen Herrſcher lachte ;

Doch wem das Glück in ſeinen Kindern blüht ,
Der iſt ' s, den es zum wahren Kroſus machte .

Mag Kröſus nach den todten Schätzen eilen —

Du laß dein Aug ' auf den lebend ' gen weilen .

8. Colliſion .

Qn einen Freund . )

Wem ſoll ich folgen , nach doppelter Seite hin mächtig

gezogen ?

Freunde winken mir hier , dort lächelt Weib mir und

Kind .
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Beides iſt Kampf der Liebe mit Liebe , drum folge nur

beiden ;

Eintracht umfängt dich hier , Eintrackt auch lächelt dir
Dort ,

o LEED e apuk :
( An ein Mädchen . )

So viel der Tage zählt das Jahr ,

So viel haſt Schätze du auf ' s Haar ;

Und wären die Tage nur halb ſo groß ,

Dann wäre gar doppelt dein liebend Loos .

O De T S EE
( An ein Mädchen . )

Noch hält ein Schleier dir die Welt verborgen ,

Kennſt ihre Luſt noh nicht und ihren Harm ;

Noch träumeſt du der Jugend goldnen Morgen ,

Und ſchirmend hält dich feſt der Liebe Arm⸗

Mag dir der Schleier freundliche Geſtalten ,

Auch wenn er fällt , vor deinem Blick entfalten .

11 . Semi v a mi 8.

( An eine Erzieherin . )

Es hat ſich aus bezwungnen Nationen

Semiramis den ſtolzen Bau gefügt ;

Doch ſtattlicher iſt dir vergönnt zu wohnen

Im Reich des Wiſſens , das dein Geiſt erſiegt ;

Das ſchönſte Loos indeß , das dir gefallen ,

Sind deine Zöglinge , des Reichs Vaſallen .
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12 , Preis ,

Die Ernte lohnt des Landmanns ſauern Schweiß ,

Den tapfern Krieger lockt die reiche Beute ,

Und Indiens Schätze ſind Merkurs Geleite ;

Doch Kuß von ſchoͤnem Mund iſt Sängerpreis .

13 . Minerva .

Minerven , aus dem Haupt des Zeus entſprungen ,

Des göttlichen Verſtandes göttlich Kind ,

Sie haſt du als Patronin dir errungen ,

Und hold iſt dir dem Liebling ſie gefinnt .

Als Mentor wird ſie dich durch ' s Leben leiten ,

Und deinem Geiſt ein würdig Loos bereiten .

14 . Huldigung .

Ich möcht ' ein König ſein ; doch nicht für mich

Wünſcht ich den Seepter und den Glanz der Krone ,

Dich führt als Königin ich dann zum Throne ,

Und als Vaſall verehrte treu ich dich.

Als Sieger möcht ' ich ziehn aus heißer Schlacht ,

Umſtrahlt vom Lorbeer , den mein Arm errungen ,

Ihn brächt ' als ' ringſte meiner Huldigungen

Ich dir , die Thatenluſt mir angefacht .

Des Kröſus Gold und Schätze wünſcht ' ich mir ,

Dann blitzte dir aus deiner Locken Fülle

Demant und Perl ' , und golddurchwebte Hülle

Umfing ' den Bau der zarten Glieder dir .
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Möcht ' Dichter ſein mit des Geſanges Macht ;
Dann ſange dich das ſchönſte meiner Lieder ,
Und huld ' gend legt ' ich' s dir zu Füßen nieder ,
Vor dir , die mir des Sanges Glut entfacht.

Und Vieles noch , das Höchſte möcht ' ich ſein ,
Und nichts wär ' mir zum eignen Ruhm begonnen ,
Du ſollteſt dich in meinem Glanze ſonnen ,
Dir wollt ' ich jede ſchöne Blüthe weih ' n.

Doch nichtig iſt ' s, was ich begehr ' und will ;
Das All ' , was huld ' gend ich dir bieten möchte,
Verſagen mir des Schickſals dunkle Mächte ;
Drum ſchweig ' ich , und verehre dich nur ſtill .

Å.



Charade .

( Einem Freunde bei Beförderung . )

Erſter Theil .

Mich braucht ein Heer , mich brauchen wilde Horden ,

Mich hat der Jeſuit und jeder Orden ,

Und jeder Kette erſtes Glied bin ich ;
Wo ſich geſtaltet ein geordnet Weſen ,

Muß ich die Fäden eng zuſammen leſen

Im Knoten haltend , ſonſt zerſtört es ſich.

Zweiter Theil ,
Merkur und Iris nenn ' ih meine Ahnen ,
Vom ſtolzen Britten flieg ' ich zum Birmanen ,

Ich kürz' den Raum , verlängere die Zeit ;
Komm bald vom Hochzeitsmahl , und bald vom Grabe ,
Dem bring ' ich heitre , Jenem trübe Gabe ,

In einem Raume berg ' ich Freud ' und Leid .

Drifter Theil .

In einem Käfig goldne Vögel liegen ,

Die locken andre ; dieſe kommen , fliegen

Hinein , heraus , und tummeln luſtig ſich.

Dran ſitzt ein Mann mit lauerndem Verlangen ,

Der goldnen Vögel möglichſt viel zu fangen

3u enger Haft , und diefer Mann bin ih .
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Das Ganze .

Das Ganze ſchifft jetzt mit Fortunens Segel ,

Es fängt für ' s Zweit ' und ſich die goldnen Vögel ,

Hält als ihr Erſtes ſie mit Argusblick ,

Bringt ' s Zweite ſtets dem Ganzen heitre Kunde,
Und ſucht dieß oft der Freunde heitre Runde ,

Dann blüht des Ganzen , wie der Freunde Glück .

A.



Nachruf .

~ Am Grabe eines Freundes .

Unlängſt erſt folgteſt Du der Gattin Bahre ,

Die thränenvollen Kleinen an der Hand ;

Jetzt löſeſt ſelber du ein theures Band ,

Und ſcheideſt in der Blüthe deiner Jahre ,

Und ehrend zeugt ' s der lange Trauerzug :

„ Geliebt war , den man hier zu Grabe trug . “

Ein Mann , ein Menſch , ein Bürger iſt geſchieden ,
Der warm für Bürgerwohl und Vaterland

Die ungeſchwächte Manneskraft verwandt ,

Und nie den Kampf für Necht und Licht gemieden .

Früh fordert die Natur den alten Zoll ;

Doch war dein Leben reich und thatenvoll .

Dieß Wort tönt tröſtend uns aus deinem Grabe ;

Mag die Verweſung das Atom verwehn —

Des Geiſtes Kind , die That , bleibt ewig ſtehn ,
Sie iſt der Menſchheit nie verwefte Habe ,



Mehr wiegt voll Thatkraft eine Spanne Zeit ,

Als eine thatenleere Ewigkeit .
A.

Anmerkung . Es iſt in der Eintracht Sitte , daß beim Tode eines

Mitgliedes der Name des Verſtorbenen aht Tage lang im Haupteonverſations

zimmer in einem ſchwarzen Flore hängt , wodurch die Geſellſchaft ihre Theil

nahme an dem Hintritt beurkundet . Der hier Geſchiedene , dem dieſer Nach

ruf geweiht ift , war einer ver Gründer der Eintracht .



Die Heimath .

( Einem Freunde zum Hochzeitstage . )

Zum Licht , als ihrer Heimath , ſtrebt die Pflanze ,
Zur Heimath blickt der Glaube himmelwärts ,
Und irrend auf des Lebens Oceane

Erſpäht der Menſch das ihm verwandte Herz .

Und wie der Wanderer im fremden’ lande

Beklemmt der Heimath ſüßen Laut vermißt,
So ſteht verwaiſt im kalten , fremden Leben ,
Wem fih der Liebe Heimath nicht erſchließt.

Drum Heil euch , die den Hafen ihr gefunden ,
Wo heimathlich das Schiff des Lebens ruht ;
Ob Frieden bringe das Geſchick , ob Stürme —

Es ſchwellt die Bruſt ein friſcher Lebensmuth.

Wenn vor des Lebens rauhen Schreckgeſtalten
Das zarte Weib erbebt in banger Bruſt ,
So flieht ſie an das ſtarke Herz des Gatten ,
Und wird der eignen Kraft ſich dort bewußt .

EE TEET EE
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Und ringt der Mann mit dem Geſchick ſich müde ,

Und trübt der Mißmuth düſter ihm den Blick ,

|
So ſtrahlet aus der Gattin treuem Auge

Gein ganzer Himmel heimiſch ihm zurück .

Und hat ein günſtig Loos die Kraft errungen ,

Hi Fällt aus der Urne des Geſchicks ein Gut ,

So wächſt ſein Werth auf heimiſchem Altare ,

Wenn froh darauf der Blick der Liebe ruht .

So ruht denn froh am heimathlichen Herzen ,

Bis ſpät des Lebens Sonne niedergeht ,

Und weni fie enh eim Paradies beleuchtet ,

So iſt erfüllt , was euch der Freund erfleht .

A.

Anmerkung . Mehre Mitglieder per Eintracht hatten dieß Gedicht in

ein zierliches Hochzeitsalbum gebracht , das am Hochzeitstage feiner Beſtim⸗

mung übergeben wurde, Der Empfänger iſt ebenfalls einer der Eintrachts⸗

gründer .



Buchſtaben⸗Räthſel .

( Für Liebhaber der Geſchichte und Geographie . )

5* A

Ich däuchte lang dem mächt ' gen Albion

Ein geiſtig Bollwerk gegen Römertücke ;
Doch zürnt ' ob mir das Recht mit düſterm Blicke ,
Darum vernichtete mich Wellington .

Ca A, yO Saet tie A

Nicht meine Ahnen aus der Pikardie ,

Verdienſt hat mir den Marſchallsſtab errungen ;
Ob auch dem Cardinal mein Sturz gelungen —

Den Tag von Haſtenbeck raubt er mir nie .

SrA ⏑⁹2

Zeigt dir ein Bild der Stäͤdte nächt' gen Brand ,
Ein Mondlicht , zitternd in den Silberwogen ,
Die ſtarre Flur vom Schneegewand umzogen ,
So mahnt dieß Bild dich wohl an meine Hand .

8 *
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Saeg ai AAA

Nah mir nennt danfbar fih der junge Staat ,

Den ich als Lebensader friſch durchrinne ;

Doch zürnt der Cherokeſ ' im wilden Sinne ,

Daß die Cultur ſich ſeinem Urwald naht .

lA A a

Was mih erhob — niht war eg dag Turnier ;

Die Treue , die ih meinem König weihte ,

Cin graver Ginn , ein fefter Muth im Streite —

| Gie waren meineg Lebeng ftolg Panier .

Dea l o O

Stolz ließ der Däne , meiner Flut enttaucht ,

Durch ' s weite Albion den Siegsruf klingen ;

Jetzt regt hier Induſtrie die Rieſenſchwingen ,

Die den Verſtand in todte Maſſen haucht .

a

TA is

Zu mir in rauher Zeit die Kunſt entfloh ,

Und Arioſt ' s und Taſſo ' s Leier tönte , |
| i Als meine Huld den Dichter ehrend krönte ; |
Bo a Doch blich mein Glanz in Campo Formio .

|

i A oA A

i | Wenn du des armen Yorit je gelaht ,

i Wenn Triſtram Shandy ' s philoſoph ' ſche Grillen

Der Pädagogik Räthſel dir enthüllen ,

Haſt du an Sutton ' s Pfarrer wohl gedacht .
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21 3 i

Gab manchem Kaiſer ſeinen Herrſcherſtab ,

Sah oft mit Stolz „ des Reiches ſieben Leuchten, “

Wie ſie von deutſcher Kraft und Ehre zeugten ;

Doch ſank mein Stuhl dem Reiche nach in ' s Grab .

Das Ganze .

Das Ganze ziemt dem Mann bei großer That ;

Es widerſtand als Held dem kühnen Drange

Des Pappenheim auf ſeinem letzten Gange ;

Doch war ' s auch groß im Frieden und im Rath .

A.



Trinkſpruch auf die Frauen .

GVorgetragen und geſungen beim Stiftungseſſen 1841 . )

Melodie : Im Kreiſe froher ꝛc.

Der Becher perlt im trauten Kreiſe ,
Und aus ihm bricht des Frohſinns Strahl ,
Drum hebt nach alter deutſcher Weiſe

Zum frohen Trinkſpruch ven Pokal :
Was ſeinen Glanz dem Leben leiht —

„ Den Frauen “ ſei dieß Glas geweiht.

Es hat der Himmel ſeine Sonne ,
Und ihre Sterne hat die Nacht ,
Der Lenz freut ſich der Blumen Wonne ,
Und des Rubins der dunkle Schacht ;
Doch reicher ſtrahlt an Herrlichkeit
Das Leben , daS die Frauen beut ,

Den Jüngling treibt zum kühnen Wagen
Das Mädchen , das ſein Herz erkor ;
Er kämpft im Leben fonder Zagen ,
Und ſtrebt zum hohen Ziel empor;
Und was der kühne Muth vollbracht —

Ihr weiht er ' s , die ihn angefacht .
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Dem Manne blüht im kalten Leben

Die Heimath an der Gattin Bruſt ;

Sie leiht die Schwinge ſeinem Streben ,

Theilt ſeinen Schmerz und ſeine Luſt ;

Wie auch des Schickſals Würfel fällt —

Gein trenes Weib ift feine Welt .

Des Erdenbürgers erſten Morgen

Begrüßt der Liebe Sonnenblick ;

Der treuen Mutter bange Sorgen ,

Sie ſind zugleich ihr höchſtes Glück ;

Nicht höher ſtrahlt der Held der Schlacht ,

Als Muttertreu , die liebend wacht .

Darum , wem je ein theures Weſen ,
Des Lebens ſchönſte Bande ſchuf ,

Wer liebend je vom Gram geneſen ,

Der ſtimme froh in unſern Ruf :

„ Was liebend uns im Herzen wacht —

„ Dem ſei ein dreifach Hoch gebracht ! “

EE



Der Pantoffel .

( Geſungen bei derſelben Gelegenheit )

Melodie : Mich fliehen alle Freuden ,

Beim Weine froh verweilen ,

Für ihn und von ihm glüh ' n,
Das iſt gar fromm Beginnen ,
Ein Gott ja gab uns ihn ;
Doch wenn ich , von Verehrung voll ,
Ihm dienen möchte , wie man ſoll ,

Dann , Freunde , muß ich fort —

Pantoffel , ach Pantoffel !
Du biſt ein großes Wort .

Die Schönheit iſt die Sonne ,
Die uns das Herz erwärmt ,
Ihr Strahl durchbricht die Nebel ,
Wenn uns die Proſa härmt .
Gern ſpähte mein aſthet ' ſcher Sinn

Nach manchem ſchönen Kinde hin ;
Doch iſt ' s nicht mehr am Ort —

Pantoffel , ach Pantoffel !
Du biſt ein großes Wort .



Ich lieb ' ein edles Kräutchen,
Das mag' ſche Kräfte hat :
Sein Rauch verſcheucht die Sorgen
Von meinem Lebenspfad .
Gern ſchlürf ' ich diefe Medicin ,
Vor deren Dampf die Grillen flieh ' n;
Doch iſt ' s Gardinenmord —

Pantoffel , ach Pantoffel !
Du biſt ein großes Wort .

Schon Vater Adam ſchaute

Dieß Bild im Paradies ,
Es ſchwebt ' ihm vor im Traume ,
Als er die Rippe ließ ;
Und als vom Schlaf er fuhr empor ,
Da ſchlug die Mahnung an ſein Ohr :

„ Dieß ſei dein Lebenshort ! “ —

Pantoffel , ach Pantoffel !
Du biſt ein großes Wort .

Darum , ihr Adamsſöhne ,
Erkennt hier euer Ziel ;

Nicht beſſ ' res Loos erwartet ,
AS es dem Ahnherrn fiel .

Pantoffel thut gar gern in Bann ,
Drum küſſet ihn als Talisman ,

Ihr Herrn von Süd und Nord —

Pantoffel , ja Pantoffel !
Es iſt ein großes Wort . A.

Anmerkung . Beim Schluſſe des Liedes theilten drei junge Mädchen an
ſämmtliche Herren verzuckerte Pantoffel aus ; dagegen vertheilten die drei jüng⸗
ften männlichen Mitglieder an ſämmtliche Damen zierliche Blumenſträußchen.



Charade .

( Einem Mitgliede bei Beförderung . )

Die Erſte war einſt im Staat ein Demagoge ,
Und Freiheit und Gleichheit war ihr Feldgeſchrei ;
Doch ſpottet ſie in der Natur des Gleichheitsgeſetzes ,
Und hebt ihr Haupt als König ſtolz und frei .

Die Zweite , bald Collegium , bald Titel ,
Iſt in der Schweiz meiſt doppelt : groß und klein ;
Doch iſt ſie , wie ein altes Sprichwort lehret ,
Oft rar und theuer , wenn ſie gut ſoll ſeyn .

Das Ganze wendet kühn und liſtig die Zweite
Im Kampfe wider die mächtige Erſte an ,
Und bricht zu deren reichen Eingeweiden

Durch Nacht und Graus ſich ſiegreich ſeine Bahn .

A.



Der Heerd .

( Einem Freunde zum Hochzeitstage . )

Empfanget an dem häuslichen Altare ,
Den heut ' ihr weiht dem jugendlichen Lare,
Des Freundes frommen Wunſch im kleinen Lied :

Es ſei der Heerd , den liebend ihr gegründet ,
Der Ort , wo ihr die reinſten Freuden findet ,
Wo euch des Lebens ſchönſter Zauber blüht .

Wenn Blumen euern Lebenspfad bekräͤnzen ,
Des Frohſinns Strahlen eure Stirn umglänzen,
Und hold euch lacht ein freundliches Geſchick:
Dann geb' der Heerd , gleich ſpiegelnden Kryſtallen ,
Die ſchönen Bilder , welche darein fallen ,
Euch tauſendfach und ſchöner noch zurück .

Doh wenn der Gram ſich naht mit düſtern Blicken ,
Wenn Wolken Euch der Sonne Licht entrücken ,
Und in das Herz ſich ſenkt die düſtre Nacht :
Dann ſteig ' aus häuslichem Altar die Sonne ,
Die ſchnell die Nebel ſcheucht , und neue Wonne

Und neuen Reiz in ' s bange Herz euch lacht .
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Und lächeln euch einſt neue Heerdgenoſſen ,

Aus denen nie geahnte Zauber ſproſſen ,

Dann ſegne ſchirmend ſie der treue Lar ;

Es ſei der Heimathheerd ihr Jugendhimmel ,
Wo fromm das Herz erſtarkt , daß im Getümmel

Der rauhen Welt abpralle die Gefahr .

Und iſt erfüllt die Zahl einſt eurer Tage ,

Dann wende ſich der Heerd zum Sarkophage ,

Der liebend die vereinte Aſch' umſchließt ,

Und ſanft , als leicht beſchwingter Genius , trage

Der Lar euch in das Land , wo keine Klage

In ' s Echo ew' ger Harmonien fließt .

A.



Der Trinkwinkelerfinder .

( Einem mathematiſchen Freunde zum Geburtstage . )

Daß das Quadrat der Hypothenuſe

Gleich dem der beiden Katheten ſei ,

Das fand beim düſtern Lampenſchimmer

Einſt mathematiſche Grübelei .

Doch fort mit dem pythagoriſchen Plunder ,

Der Kopfweh und Durſt dem Erfinder gebracht ;

Weit Größeres hat ein Freund erfunden ,

Und die Erfindung auch praktiſch gemacht .

Es fand ſein Blick den richtigen Winkel ,

Unter dem das Glas zum Munde man führt ,

Daß möglichſt ſchnell ſein Inhalt verſchwinde ,

Und doch keinen Tropfen der Mund verliert .

Das iſt denn doch ein Werk für das Leben,

Das Tauſenden froh zum Heile gereicht ,

Und — Birkenmeier ? er iſt der Erfinder ,

Wiewohl ſein Mund es beſcheiden verſchweigt .

* Unterſtellter Name.
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Wir aber , Freunde , wir dürfen niht fweigen ,

Stolz fei e8 und laut ber Welt befannt ,

Daf unfer Freund , unfer Birfenmeier ,
Den richtigen Trinkwinkel erfand .

Dem Verdienſt ſeine Krone ! So wünſcht dem Erfinder ,
Daß ihm noch manch anderer Winkel gelingt ,
Und daß er fröhlich noch fünfzig Jährchen
Unter ſelbſt erfundenem Winkel trinkt .

Und um die Erfindung auch würdig zu ehren ,
Sei unter ' m Trinkwinkel ein Glas geleert ,
Und Er , der große Trinkwinkelerfinder
Durch ein dreimaliges Hoch geehrt .



A
3
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Buchſtabenräthſel .

. 2 2 O:

Ich bring ' dem Sterblichen bald Schmerz , bald Luſt,

Geſtalte hell und dunkel ſeine Pfade ,

„ Groß “ hofft die Menge mich vom Schickſalsrade ;

Doch trägt der Menſch mich in der eig ' nen Bruſt .

Grae Ae O

Mih liebt Minerva , weil mein Auge waht ;

Doch ſcheu verdoppelt ſeine emſ ' gen Schritte

Der Wanderer in dichter Wälder Mitte ,

Erſchallt mein Ruf geſpenſtiſch durch die Nacht .

132 3

Ich bin ein unſelbſtſtändig Ding ; es gibt

Den Werth mir die Geſellſchaft , die ich waͤhle ,

Ich bin gehaßt bei Gott , bei Herz und Seele ;

Doch bei Gefahr und Schmerz bin ich geliebt .

D2 6

Aus nächt ' gem Schacht dring iH zum Licht empor ,

Den Stoffen Kraft und Würze hinzugeben ,

Und Manchem ſchirmt ' ich das bedrohte Leben ,

Der gläubig zur Najade mich erkor .
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: 6 : 3

Ich bin ein König , welchem keiner gleicht :

Nicht fremde Kräfte leih ' ich mir als Hüter ,

Durch mich allein bin Herr ich und Gebieter ;

Ich kenne keinen Feind , der mir nicht weicht .

T LSPA :

Gleich einer Königin ſtreb ' ich empor ,

Und kleide mich in Schnee und Glut der Zonen ;

Es lieben mich von Alters die Bourbonen ;

Doch floh mit ihnen ich vor ' m Tricolor .

Das Ganze .

Verehrung zieht das Herz uns mächtig hin

Zur Obotritin auf dem Thron der Brennen ;

Auch wirſt der Anmuth lieblich Bild du kennen ,

Das uns gemalt der Sänger von Eutin .

A.
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|
Geſellſchafts⸗Deviſen .

Ausgetheilt in Antogaſt und Allerheiligen , meiſt an Mitglieder

der Eintracht .

E. In Antogaſt .

1. An eine Dame .

Beneidenswerth iſt , wem ein Himmelsbote

Des Seelenfriedens Bild in ' s Herz gelegt ;

Ihm lacht die Welt im friſchen Morgenrothe ,

Wie auch der Harm die düſtre Schwinge regt .

2. An einen Amtsreviſor .

Mag, wer da will , das Amt revidiren ;
Das Amt , das du hier haſt zu führen ,

Iſt , dich vom Aktenſtaub zu kuriren ,

Und emſig dem Frohſinn nachzuſpüren .

3. An Perdrix ' s Courmacherin .

Zum Kröſus machſt den Perdrix du

Durch ſüßes Wort und zärtliches Koſen ;

Doch reichte dein zärtlicher Vorrath nicht zu ,

Wär ' noch die Zeit der Metamorphoſen .
9 -
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4. An einen Schulmann .

Fällt auch auf Felſen manch ' Samenkorn , |

Erſtickt ein anderes auch der Dorn — |
Sei unverdroſſen zum Säen bereit ; |

Streuſt Samen ja für die Ewigkeit .

5. An eine Dame .

„ Sie ſollen ihn nicht haben “ —

So tönt ' s den Rhein entlang ;

Du dienſt zum Commentare ,

Warum ' s der Dichter ſang .

6. An einen Poſtbeamten .

Es ward die Poſt vom Dampfe beſiegt ,

Und dieſer vielleicht dem Luftſchiff erliegt ;

Drum nimm , willſt du einen ſichern Beſitz ,

Als Gaul den Gedanken , als Wagen den Blitz .

7. Räthſel .

Was glänzend im Geſchmeide blitzt ,

Worauf ein jed ' Gebäude ſitzt ,

Was Glutenkeime in ſich trägt ,

Und luſtig ſich im Spiel bewegt —

Das wirſt du rathen raſch und fein ,

Du darfſt ' s auch heißen , noch nicht ſeyn .

8. An eine Dame .

Iſt Zeus wohl einſt für dich entbrannt ?

Und haſt du ihm liſtig den Blitz entwandt ?

Doch weiſt ihr verſchiedenen Platz ihm zu :

Cr in der Hand , im Auge Du ,



. . Arkadien ,

| Der Kranz der dunkeln Tannenwälder ,
| Darüber des Himmels blaues Dah ,
|

Das Läuten der Heerden , die Schnitter der Felder ,
| Ein Moosſitz am klaren Forellenbach ,

Im Herzen die Liebe , die Leier im Arm —

Dieß ſcheuchet allen Lebensharm .

10 . Exorcismus .

( Rath des Douſchgründers . )

Macht Wein oder Liebe dir hitziges Blut ,

Nährt dein Gehirn der Grillen Brut ,
Und wird es im Sinne dir je zu kraus —

Geh ' unter den Douſch , der treibt ' s heraus .

11 . Schönheit .

Schön iſt Natur , wenn ſie der Lenz im Brautſchmuck
malt ,

Und ſchön der Alpen Glüh ' n, der Mond im Silber⸗
p

quele ; f

Schön iſt der Geiſt , der hell vom Menſchenantlitz ſtrahlt ;
Des Schönen Schönſtes doch iſt eine ſchöne Seele .

12 . Deſert .
( EEinige ſaure Erdbeeren . )

Es nahen hier der Ceres kleine Kinder ,
Und bieten froh ſich dir zum Nachtiſch an ,
Und zieh ' n ſie dir vielleicht den Mund zuſammen ,
Je nun , ſo thu ' ein wenig Zucker ' ran ;
Zum Herben auch das Süße zu erſchauen ,

Iſt ja das eigene Talent der Frauen . i
9 k
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II . In Allerheiligen .

13 . Refler .

Wie fih der Strahl im ſpiegelnden Kryſtalle

Im tauſendfachen Widerſcheine bricht ,

So ſtrahlet die Natur in höherm Glanze ,

Empfängt vom Menſchengeiſte ſie ihr Licht ;

Bezaubert dich daher ihr reiches Leben ,

So haſt du ſelbſt den Zauber ihr gegeben ,

14 . Metamorphoſe .

Starr bleibt Natur jetzt beim Geſetze ſteh ' n;

O ſchöne Zeit , wo Wunder noch geſcheh' n!

Wenn Allerheil ' gens Fälle ſtrömten Wein ,

Dann lohnt ' s der Müh' , ein Felſenſchlund zu ſein.

15 . Natur und Küunſt .

Schön iſt die Landſchaft wohl von Vernets Hand,

Anbetung heiſchen Raphaels Madonnen ;

Doch was ein Schöpferpinſel je erſonnen —

Vor ' m Leben der Natur iſt ' s dürft ' ger Tand .

16 . Macht der Cöne .

( Einer Klavierſpielerin )

Vor Orpheus Lied hat ſich der Wald gewiegt ,

Der Löwe ſich als zahmes Lamm geſchmiegt,

Und könnten Allerheil ' gens Fälle lauſchen

Je deinem Spiel — ſie hörten auf zu rauſchen .
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17 , Lierbachs “ Wunſch .

Wie nach dem Regen meine trübe Welle

Durch klare Fluth allmählig ſich erſetzt ,
So läut ' re ſich der Krankheit trübe Quelle ,

Bis heiter ſich dein Sinn am Leben letzt .

18 . Lebensfriſche .

Wie kräftig auf die dunkeln Tannen ragen ,

Und zu den Wolken kühn ihr Güpfel ſtrebt :

So zu der Jahre höchſten Zinne tragen
Wird dich die friſche Kraft , die dich belebt .

19 . Lierbachs Gruk .

Wie jugendlich ſich meine Wogen heben ,

Bis die verwandte Fluth ſie traut empfängt ,

So fließe klar und heiter hin dein Leben ,

Bis es ſich liebend in ein andres ſenkt .

20 . Wechſel .

Es wechſelt der Bach die grünende Flur ,

Und grüßt alle Blumen mit koſender Welle ,

Und du machſt allen Mädchen die Cour ,

Und hafteſt treu an keiner Stelle .

Der Bach, an dem Allerheiligen liegt , und der die Waſſerfalle bildet .



21 . Wunſch .

Wie klar der Bach aus ſeiner Quelle ſpringt ,

Und hin ſich ſchlängelt zwiſchen blüh ' nden Auen :

So ſei das Loos , das dir die Zukunft bringt ,

Und laß dein Herz nur Luſtgefilde ſchauen ,



zo Bo r

Charade .

( Antogaſt im Auguft 1842 . )

Nimmſt du ' s mit der Orthographie niht genau ,

So bring ' ih ein Räthſelchen dir zur Schau ,

Das ſich mit mir in dieſen Tagen

Als eine Begebenheit zugetragen :

Ich ſtand auf eines Berges Rücken ,

Und ſchlürfte die Ausſicht mit trunkenen Blicken ;

Vor mir , gleich ſtarren Meereswogen ,

Der Berge hoch geſprengte Bogen ,

Dahinter im glühenden Abendſcheine

Hehr Erwins Dom am ſchimmernden Rheine ,

Und endlich am Rand die Vogeſenkette —

Dieß feſſelte Blick und Herz um die Wette ,

Und wie ich nicht ſatt mich ſehen kann ,

Springt klaffend ein Köter an mich heran ,

Verſetzend in ' s Erſte mir das Zweite ,

Und ſucht dann , von mir getroffen , das Weite ,

Es hatte fein Zayn mir den Berg genannt ,

Auf dem ich ſtand , und das Ganz ' empfand.
Å.



Kur⸗Jubiläum .

Die Najade von Antogaſt einem Kurgaſte zur ſilbernen

Kurhochzeit .

Ein Vierteljahrhundert floß zu den Wogen
Des Zeitenmeers , das Niemand zählt ,
Seit meine Najade dich angezogen ,

Und du ihr zum heilenden Bund dich vermählt .

Wohl Schweſtern , von höherm Glanz umgeben ,
Sie boten ſich freundlich lockend dir dar ;

Doch blieb dein Sinn mir treu ergeben ,
Du kehrteſt wieder Jahr für Jahr .

Und treu hab ich vergolten die Treue ,

Mit der du gläubig an mir hingſt ;
Gekräftigt fühlteſt du dich auf ' s Neue ,
So oft du ſcheidend von mir gingſt ,

Ich ſah dich als Jüngling in kräftiger Fülle ,

Als kräftigen Mann noch erblick ' ich dich jetzt ;

Hat Zeit auch ein wenig geändert die Hülle ,

Der Kern des Mannes blieb unverletzt .
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Könnt ' ich von der ewigen Jugend dir geben ,
Die mich in verjüngender Kraft durchglüht ,
Dann endete nimmer dein thätiges Leben ,

Und nimmer der Frohſinn , der dich umblüht .

Doch weil ein Sterblicher du geboren ,

Deß eine Hälfte der Erde gebührt ,
So fleh ' ich zu den verzehrenden Horen ,

Daß langſam und ſanft ihre Macht dich berührt .

Wenn wieder ein Viertelhundert Jahre

Gefloſſen zum Zeiten⸗Ocean ,

Dann will ich als Greis dich im Silberhaare

Zur goldnen Hochzeit froh empfahn .

|
A.



Nachruf .

Am Grabe eines Freundes .

Es ſchien uns theure Bürgſchaft langer Jahre

Die rüſt ' ge Männerkraft , die dih durchglüht ;

Und jetzt ſteh ' n trauernd wir an deiner Bahre ,

Und klagend ſingt ein Freund dein Grabelied ,

Und Lebewohl ſagt dir für dieſe Welt

Die Thräne , die auf deine Urne fällt .

Ein grader Sinn , ein ehrenhaftes Streben ,

Entſchloſſner Muth und rüſt ' ge Männerthat , |

Ein warmes Herz , der Brüder Wohl ergeben, |

Bezeichnet ehrend deinen Lebenspfad ;
|

Des Herzens banger Pulsſchlag kündet ' s an :

Hier ſchied ein treuer Freund , ein Biedermanen.

Doch bei der Erde altem Unbeſtande

Iſt dauernd ja das Werk der Liebe nur ;

Kalt löſt der Tod des Lebens ſchönſte Bande ,

Gleichgültig ſteht am Grabe die Natur ;

Von der Vernichtung wird der Staub verweht ;

Doch treu lebt fort , was Liebe treu geſät .
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So leb ' denn wohl , du Freundes kalte Hülle ,

Vom warmen Schlag des Herzens einſt belebt ;

Das Herz iſt kalt , doch nicht die Lebensfülle ,

Mit der es einſt gefühlt , geliebt , geſtrebt .

Nimm Erde , was vom Freunde dir gehört —

Das Werk der Liebe läßt du unverſehrt .

À.

Anmerkung . Der Geſchiedene , deſſen Andenken dieſer Nachruf gewidmet

iſt, war einer der Gründer der Eintracht , der ſich beſonders bei Erbauung des

neuen Lokals durch ſeine unermüdliche Thätigkeit große Verdienſte um die Ge⸗

ſellſchaft erwarb .



Der Gärtner .

( An den kleinen Nachbar . )

Zwei ſchöne Blumen ? haſt du dir

Erkieſt zu weißen Sonntags Zier ;

Doch fort iſt heute ſchon ihre Spur ;

Blüh ' n ſie am weißen Sonntag nur ?

Mein kleiner Nachbar, wie es ſcheint,

Biſt du kein rechter Blumenfreund ,

Sonſt ließeſt du nimmer und nimmer ziehn
Die Blumen , die ſo lieblich blühn .

Ja , Nachbarchen , mußt ändern den Sinn :

Stell wieder die Blumen an ' s Fenſter hin ,

Wenn du ein guter Nachbar willſt ſein ,

Und pflege ſie zaͤrtlich und pflege ſie fein ,

Und verſtehſt du etwa Die Pflege nicht ,

Gibt dir der Nachbar drin Unterricht .

Zwei junge Tanten .
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Buchſtaben⸗Räthſel .

3. 3 6.

Ein Band aus gar verſchied ' nem Stoff gewebt

Bin ich ; bald ruft mich ſchnödes Gold in ' s Reben ,

Bald hat ein Thron das Daſein mir gegeben ;

Aecht bin ich nur , wenn mich das Herz erſtrebt.

Wie iſt die Schönheit doch dem Harm verwandt !

Ich floh den Donnerer , der mich verehrte ,
Bis ſchmeichelnd mich der ſchöne Schwan bethörte ,

Und meine Tochter ſchürte Troja ' s Brand .

. . . 4 .

Der Völker Blüth ' iſt ' s, was mein Wort dir nennt ;

Doch ſoll es ſich zum wahren Werth erheben ,

So muß es ſichtbar ſein in That und Leben ;

Gemein iſt ' s, ſteht es blos im Pergament .

Durch Wechſel zu beleben , theilen ſich

In deines Lebens Führung zwei Geſchwiſter ,

Das eine heiter , und das andre düſter ;

Des düſtern Rolle — ſie traf leider mich.
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D o O

Ich bin ein heilig , unverletzlich Band ,

Doch wurzle feſt ich nur im frommen Glauben ;

Läßt dieſen du durch Hohn und Spott dir rauben ,

Dann bin ich Trugbild nur und nicht ' ger Tand .

EO rO a

Es ſagt von mir der ſtolze Glaubenswahn ,

Daß ohne Licht ich nur im Dunkeln wandle ,

Daß ſündig iſt , was ich nur denk ' und handle ;

Doch leuchtet mir mein Licht auf eigner Bahn .

. 2 . Or Ts

Wo ſiedend Geyſers Quell zum Himmel rauſcht ,

Dort iſt die Wiege meiner Heldenlieder,
Dort ſchwingt die Nordlandsſage ihr Gefieder ,

Der gern in langer Nacht der Normann lauſcht .

Das Ganze ,

Es ward der hart Bedrängten reihe Hand |

Dem Helden , der fie rettete , gum Lohne ;

Doch grollte der Lombarde wild dem Throne ,

Der ipn , den Stolzen , an den Fremden band .
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Der Rarrheit Urſprung und Kur .

Faſtnacht 1843 . “

Als auf zur Sonne kühn Prometheus ſtieg ,

Durch ihren Strahl ſein Thonbild zu beleben ,

Da ſchlich ſich Momus zu des Bildners Werk ,

Um ſeine Doſis Narrheit dran zu kleben .

Und während halb verloren unterwegs

Der Götterfunke ging dem kühnen Diebe ,

Blieb haften ganz der zähe Narrheitsſtoff ,

Und wuchert fort mit kräft ' gem Bildungstriebe .

Und ſtolz nun wandelt hin das Thongebild ,

Den dreigeſchaffnen Keim in ſich entfaltend ,

Vom Schöpferſtoff des Lichts Atome nur ,

Von Narrheit eine ganze Welt enthaltend .

Doch gütig auch iſt Momus von Natur ,

Und nicht ſchuf er ſein Werk etwa im Haſſe ,

Er kommt , weil allzugroß die Doſis war ,

In jedem Jahr zum Narrheitsaderlaſſe .

Dieſes und die folgenden Narrenlieder wurden in einem Kreiſe vorgetra
gen, an welchem ſich eine ſehr beträchtliche Anzahl von Eintrachtsmitgliedern
betheiligt hatte,
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Da eilt denn Jung und Mt , was Narrheit Hat,

Und bietet dar die angeſchwollne Ader ,

Und wohl wird ' s Allen , welche gläub ' gen Sinns

Dahin ſich geben dem erfahrnen Bader .

Doch ſtolz entziehen Manche ſich der Kur ,

Sich ſonnend in der Weisheit hohem Schimmer ;

Mitleidig läſſet Momus ſeinen Stoff

Den weiſen Herrn , — ſte bleiben Narr ' n für immer .

Drum auf , du Pfannſtielhauſens ! Narrenſchaft ,

Verſammle dich zum großen Narrentage ;

Verſäumſt du aber dieſe Friſt , ſo bleibt

Der Narrenname für Carlsruhe .
A.



Die Narrenſeel ' in Der Verbannung⸗

Faſtnacht 1844 .

Melodie : Was iſt des Lebens höchſte Luſt.

Es war verbannt ein ganzes Jahr
Die arme Narrenſeel ' ,
Vernunft —ſie drohte mir Gefahr
Von ihrem Thronſeſſol ;
Doch überall hab ' ich geſpukt ,
Und die Vernunft hat nichts erlugt .
Vivall . ꝛc.

Ich trieb verſtohlen überall ,

In Spanien , in Athen ,

Im hohen Conferenzenſaal
Mein närriſches Weſon ;

Und überall ꝛe.

Ich däuchte einem Mann zu Selz
Ein Doktor ohne Fehl ,
Er trägt im Sommer einen Pelz ,

Im Winter Hemdärmöl ;
Und überall ze,

10
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Es hielt ein großer Philoſoph

Mich für der Weisheit Kern ,

Ich lieh dem Weiſen ſeinen Stoff

Und feinen Zuhörörn .

Und überall ꝛc.

Hab ' manchen Dichterling beglückt

Als Reim und als Idee ,

Und mancher Sprachmann war entzückt

Von mir als Variant 6 ;

Und überall ꝛe.

Ein Weibchen wo hat einen Mann ,

Dem fuhr ich in die Seel ' ,

Sie führt ihn Tags wohl zehnmal an ,

Ihm dünkt ſie ein Eng öl ;
Und überall ꝛc.

Ich ſagt ' einſt einer Sechz ' gerin ,

Sie ſei noch immer ſchön,

Das kommt ihr nicht mehr aus dem Sinn ,

Gie mif noh heirathen ;

Und überall ꝛe.

Doch es verging das Carneval ,
Sollt ' Alles ich geſteh ' n,

Wo ich geliehen überall

Die Seele dem leben ;

Denn überall hab ' ich geſpukt ,

Und die Vernunft hat nichts erlugt .

Vivall . ꝛc.
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Doch fort iſt nun das Interim
Der armen Narrenſeel ,
Ich bin jetzt wieder legitim ,
Und frage feinn Teufel
Und offen wird anitzt geſpukt ,
Ob ' s zehnmal die Vernunft erlugt .
Vivall . ꝛc.



Politiſches Lied .

Faſtnacht 1844 .

Melovie ! Schöne Minka ꝛc. “

Dunkel , dunkel , munkel , dunkel ;

Munkel , munkel , dunkel , munkel ;

Dunkel , munkel , munkel , dunkel ,

Dunkel , munkel , dumm , dumm , dumm ,

a

Simpel , ſimpel , gimpel , ſimpel ,

Gimpel, gimpel , ſimpel , gimpel ,

Simpel , gimpel , gimpel , ſimpel ,

Simpel , gimpel , dumm , dumm , dumm .

Anſtandstölpel , dunkel , ſimpel ,

Tölpelanſtand , munkel , gimpel ,

Tölpeldunkel , Anſtandsſimpel ,

Simpel , gimpel , dumm , dumm , dumm ,

A.

Jever Vers wird nach beiden Theilen der Melodie geſungen .



Papillotenzettel .

Ausgetheilt beim Marrenbankett 1844 .

( Zwei Drittheile der Empfänger waren Eintrachtsmitglieder . )

1. Der Alchemiſt .

An dag Glied Numerus . )

Wär ' ich ein Fürſt , ſo wärſt du mein Miniſter ,
Und braucht ' ich Geld , ſo faßt ' ich dich beim Schopf ;
Du haſt die Kunſt der Alchemie ergründet ,
Ein Silberbergwerk liegt in deinem Kopf .

2. Gratification .

( An den Narrenſchreiber . )

Du führteſt treu für ' s Narrenthum die Feder , H
Von Tinte , Witzen und Gedanken ſchwer ;

Erheb ' dafür von jedem Narr ' n der Erde

Dir einen Pence , ſo biſt du Millionär .

3. Tapferkeit ,

( An einen Lanzknecht . )

Der Durſt nahm ſeinen Sitz in deiner Kehle ,

Dein großes Herz nimmt Liebe mächtig ein ;

Gibt ' s Flaſchen oder Mädchen zu erobern ,

So wirſt Du ſtets ein tapfrer Lanzknecht ſein .



4. Der Talisman .

An Ritter Paganini . )

Fapt mih der Tob einft bei den grauen Haaren ,

Und hört mich armen Erdenwurm nicht an ,

So ruf ' ich dich , du Geigenhexenmeiſter ,

Und los bin ich den groben Senſenmann .

a

v

5. Descendenz .

( An König Hanswurſt . )

Zum Heil des Pfannſtielhäuſer Narrenvolkes

Haft du mit Catalani dih vermat , ¥

Daß dem Verdienſt auh feine Krone werde ,

Und daß dereinſt ein Kronprinz uns nicht fehlt .

|
6. Apelles .

( An den Planmacher . )

Wär ' ich ein Philipp oder Alexander ,

Und ließ als König ab mich konterfei ' n,

So wäreſt einzig du nur mein Apelles ,

Und nimmer ſollt ' ein Andrer mich entweih ' n. |

7 . Vigeat , floreat , crescat .

( An den Narrenvater . )

Du froher Narr , du zogſt in wenig Jahren

Dir tauſend frohe Narrenkinder groß ;

Lebſt du ſo lang , als auf dein Wohl ſie trinken ,

So iſt Unſterblichkeit dein Narrenloos .

* Das Olien , nas beim Zuge den König Hanswurſt agirte , trat vorher

in der Narrenakademie als Catalani auf.
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8. Das Monument .

An den General . )

Die Scheere ? hat die Bahn uns einſt geſchnitten ,

Der Zopf ? hat das Frau⸗Baſenthum zertrennt ;

So lang ' die Pfannſtielhäuſer Narrheit lebet ,

Sind Sheer und Zopf dein würdig Monument .

9 . Liebeserklärung .

( An den Knöpfles⸗Schwaben . )

Wär ' ich ein Knöpfle , müßteſt du mich eſſen ,

Wär ' ich ein Madchen , wäre dein mein Herz ,

Und wollt ' ſt du weder eſſen mich , noch lieben ,

So würd ' und bliebe ich ein Narr vor Schmerz .

10 . Arithmetik .

( An das Glied Icks . )

„ Ein Herz mal einem Herzen iſt nur eines ,

„ Ein Herz und eins ſind zwei an jedem Die eE

So rechneteſt du , als du dich verliebteſt ;

So ſetze denn nun das Addiren fort .

11 . Urlaubsfrage .

( An einen Lanzknecht . )

Der Lanzknecht ſchweift Hinaus in ferne Cande ,

Sein Herz ſchweift mit , und nirgends bleibt es feſt ;

Haſt du für dieſes Vagabundenleben

Von deinem Schatz den Urlaub ſchon gelbſt ?

Der General und Gründer der Zopfmiliz führte früher als Schneider

Kakadu den erſten Faſchingszug an; vergleiche oben Seite 83 und 85 .
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12 . Warnung .

( An einen Pagen . )

Wo ließeſt du die Zofe , holder Page ?
Sitzt ſchmachtend auf dem Sopha ſie allein ?

Und du —du ſitzeſt ſorglos hier beim Bemer ?
Glaubſt du , ſo lang ' könnt ' Zöfchen einſam fegn ?

13 . Recept .
;

An das Glied Zett . )

Nimm Bergesluft und friſches Kniebiswaſſer ,
Dann Becherklang , ein ſchönes Augenpaar ,
Juno zum Tanz , Hanswurſt zum Tiſchgenoſſen —

Dieß gut gemiſcht macht friſch für ' s ganze Fabr .

14 . Schmuggelei .

An den Hofnarren . )

Wenn vor der Schmeichler wohlbezahltem Heere
Die Wahrheit zu der Fürſten Ohr nicht dringt ,
So muß ſie hinter Narrheit ſich verſtecken,
Und du biſt dann der Schmuggler , der ſie bringt.

15 . Guler Rath .

( An den Hofpoeten . )

Die Narrheit hat dich Hofpoet geſcholten ;
Doch zeig ' ich dir des größern Ruhmes Bahn :

|
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„ Spar deinen Stoff für waſſerarme Jahre, “
Dann ſteigt dein Ruhm verdient zum Himmel an .

A.

Anmerkung . Das Carneval flüchtet ſich allmählig mehr aus den Mauern
der geſchloſſenen Geſellſchaften in' s allgemeine Publikum , und mit Recht ; denn
nicht Abgeſchloſſenheit , ſondern Allgemeinheit ift fein Karakter , und nicht
Stand und Geld , ſondern Ehrenhaftigkeit und Witz ſind die Titel , die zur
Theilnahme berechtigen . Den geſchloſſenen Geſellſchaften bleibt noch immer
eine ſchöne Aufgabe zu löſen übrig , wenn ſich auch das Carneval von ihnen
emaneipirt ; es wäre in der That der ſtärkſte Faſtnachtsſtreich , wenn die
Zerſplitterung der Kräfte ſich ſogar bis auf die Narrheit erſtrecken ſollte .



Buchſtaben⸗Räthſel .

( Für Liebhaber der Geſchichte und Geographie . )

18 . 8. . 5

Nie beugt Verhängniß ächten Römerfinn ;

Sein Leben iſt , um Güter männlich werben ,

Und heiſcht es das Geſchick , auch männlich ſterben ,

Und zageſt du , lehrt dich ' s die Römerin .

9. 6. 10 .

Ich ſpring ' aus eines Greiſes weißem Haupt ,

Und ſchäum ' als Kind durch eine Felſenwiege ;

Ich ſah ' s , wie Schweppermann im raſchen Siege

Hier Kronen reichte , die er dort geraubt .

:

Ner ITA

Einſt bleichte meiner Sonne ſtarke Glut

Die rieſigen Gebeine der Ambronen ;

Jetzt zeig ' ich dir das Paradies der Zonen ,

Wo froh dein Blick auf Myrtenwäldern ruht .
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DDR A,

Wohl füllte Cannä ' s , wohl Noreja ' s Tag
Die ſtolze Herrſcherin mit wilder Klage ;
Doch bin ich Ahnherr aller ſchwarzen Tage ,
An denen dem Verhängniß Rom erlag .

1. 9e 9 o, t 0e E

Iſt dieß der Preis , den Lieb ' und Rettung fand ?
Verſchlingt das Schiff , ihr rächeriſchen Wellen ,
Deß ſchwarze Segel dort die Winde ſchwellen ,
Ihn trägt ' s , der mich verließ am öden Strand .

230

Wiewohl ich hundertarm ' ge Rieſin bin ,

Erſtarrt mein Leben doch vor dem Tyrannen ,
Deß kalte Feſſeln eiſig mich umſpannen ;
Mein Schmuck iſt Elfenbein und Hermelin .

Tarde D.

Mit leichtem Sinn durchſchweif ' ich Wald und Flur ,
Wie meine Wieg' einſt irrte auf den Wogen ;
Nie hat ein Mann mich liebend angezogen ,

Im flücht ' gen Kuſſe naht ' ich Einem nur .

G AS NN O:

Trog der Paffate Wuth , trog Fluth und Zeit
Steht feſt mein Bau in zweier Meere Wogen ;
Stehſt du auf meiner Brücke ohne Bogen ,
Verſinkſt du ſtaunend in Unendlichkeit .



„

Am Heerde , wo die Eintracht ſegnend waltet ,

Sieht man des Lebens ſchönſte Blumen blüh ' n:

Da ſchlägt ein treues Herz , das nie erkaltet ,

Da ſproſſen Zauber , welche nie verglüh ' n;

Und ob im Sturm das Glück auch treulos ſchiede,
Am Heerd der Eintracht wohnt der tiefe Friede .

Drum lächle , wie am erſten Liebesmorgen ,

Die Eintracht euch beim letzten Abendroth ;

Sie bleibe bei des Lebens Freud ' und Sorgen

Der Engel , der die treue Hand euch bot ;

Er mag , wenn einſt die Pulſe ausgeſchlagen ,

Euch froh vereint zur Eintracht jenſeits tragen .

A.



Martinsgauslied .

Melodie : Wohlauf noch getrunken .

Wohlauf an die Plätze ,

Gänspickende Schaar !
Wir opfern heut Alle

Auf Martins Mitar .

Verſammelt euch luſtig ,

Veit , Peter und Hans ,

Es gilt zu verpicken
Die duftende Gang . Juri Valera ıc ,

In Bulach geboren ,

Erzogen , genährt ,

Ward nie ſie im Leben ,

Wie heute geehrt . 3

Im Kreis ihres Gleichen ,

Ging , ſchwamm ſie dahin ,

So hohe Geſellſchaft
Ram nie ihr in Sinn . Juri Vallera ꝛc.

11
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In gänslicher Einfalt
Verging ihr die Zeit ,
Sie hörte Geſchnatter,
Nie Muſik , wie heut .

Ja , Reden zu halten ,
Gar Deklamation —

Das iſt auf dem Lande

Bei Gänschen nicht Ton . Zuri Hallera rc

Den Martin zu ehren

Laßt fröhlich uns ſein ;
Es ſchwimme die Gans heut
Im perlenden Wein .

Wer Luſt hat zu picken ,
Zu trinken , der kann ' s ;

Stoßt an , frohe Picker ,
Es lebe die Gans ! Juri Vallera ꝛc.

B.

Anmerkung . Im Verlauf des Abends führte der oben erwähnte
muntere Martinsritter eine ſehr exgötzliche „Morithat “ auf , ſo ſich begeben
zu Paris zwiſchen einem Hafen und einer Gans .

——
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Die Häkcehen .

( Der Frau eines Freundes . )

Mein Freund hat einſt in zwei Augen geſchaut ,
Da iſt ' s ihm geworden ſo heimlich und traut ,

Daß ſtets es dorthin ihn getrieben ;
Und auf der Augen tief innerſten Grund ,
Da gaben fih ein Paar Häkchen kund,
Dran ift er Hangen geblieben .

Und wie vom Magnet das Eiſen nicht läßt ,
So hängt er an dieſen Häkchen feſt ,

Und trennt ſich von ihnen nimmer ;

Und ob er manch Augenpaar noch ſchaut ,
So lächelt doch keins ihm ſo heimlich und traut ,

Keins ſpendet ſo lieblichen Schimmer .

Und da mir der Freund in der Seele lieb ,

So dank ich' s dem lieben Herzensdieb ,

Daß ihn die Häkchen gefangen ,

Und bitt ' euch , Häkchen , laßt nimmer ihn los ,

Ihr ſeid ſein holdeſtes Erdenloos ,

Sein Himmel , ſein ſelig Verlangen .

A.

11²



Petition .

( Bei Verheirathung eines Freundes . )

Du magſt , wie ' s ſcheint , nicht abſolut regieren ,

Zu einſam dünkt dir ſo des Hauſes Thron ,

Drum ſuchſt du zu Belebung deines Reiches

Dir eine kräft ' ge Oppoſition .

Sieh nun , wie die Gewalt du mit ihr theileſt ;
Ihr ſei die Küche , doch der Keller dein ;

Uns Freunde intreſſirt die Urlaubsfrage ,

Drum gaben pie Petition wir eim,

„ Es woll ' der Oppoſition gefallen ,

„ Den Urlaub zu verleih ' n zu jeder Friſt ,

„ Wo du im trauten Kreiſe deiner Freunde

„ Bei Wein und munterm Scherz vonnöthen biſt .

„ Und finkt der Urlaub auf des Bechers Grunde ,

„ Auch dann und wann wohl in Vergeſſenheit ,

„ Soll ihn die Oppoſition verlängern ,

„ So lange dich der Kreis der Freunde freut . “

Ein gleiches Ziel , wie ſie , belebt die Freunde ,

Zu bilden kräft ' ge Oppoſition
Ja gegen Alles , was den Freund mag ſtören ;
Drum reüſſirt wohl die Petition .

———
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PIETATE

yomani

N

a

a
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Phönix .

Zum 29 . Februar , dem Geburtstage eines Mitgliedes .

Sei froh begrüßt zu deinem Wiegenfeſte ,
Du fünfzehnjähr ' ger Jüngling ſei begrüßt ;

Nicht raſcher rollet durch des Jünglings Adern

Das Blut , als es noch durch die deinen fließt .

Nicht ſteckt das Alter in der Zahl der Jahre ,

Nicht in der Locke, die die Zeit gebleicht ;
Das Herz —es iſt des Lebens friſche Quelle ,

Aus der verjüngt der Geiſt als Phönix ſteigt .

Und dieſer Phönix reget ſeine Schwingen

Trotz Zeit und Sturm in friſcher Jugendkraft ,

Und ſchwingt ſich von Gefilden zu Gefilden ,

Wo neu ſich der Genuß erzeugt und ſchafft.

So ſei denn dieſer Phönix der Pilote ,

Der froh das Schifflein deines Lebens lenkt ,

Bis einſtens auf der Jahre höchſten Zinne

Der heitre Genius die Fackel ſenkt .

A.



Des Menſchen Glück .

( Geſungen beim Stiftungseſſen 1844 . )

Melodie : Was iſt des Deutſchen Vaterland . “

Was ift des Menſchen Erdenglück ?

Iſt ' s Demantglanz ?

Juwelenglanz ?

Iſt ' s Silber , iſt es Peru ' s Gold ,

Die Perle , die das Meer uns zollt ?
O nein , o nein , v nein , v nein ,

Des Menſchen Glück muß größer ſeyn .

Was iſt des Menſchen Erdenglück ?
Iſt ' s Ahnenblut ?

Ein Marſchallshut ?

Iſt ' s Titel , Ordensband und Amt,

Der Stern , der auf der Bruſt uns flammt ?
O nein x .

Des Menſchen Glück muß größer ſeyn .

Nach der alten Volksmelodie zu ſingen.
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Was iſt des Menſchen Erdenglück ?
Iſt ' s Herrſchermacht ?

Iſt ' s Waffenpracht ?
Ein Schwert , das einen Welttheil ſchreckt ,
Ein Wort , das Millionen weckt ?

O nein ꝛe.

Des Menſchen Glück muß größer ſeyn .

Was iſt des Menſchen Erdenglück ?

Iſt ' s Thatendrang ?

SES Ruhmesklang ?

Ein Lied , das zu den Sternen hebt ,

Ein Name , der im Marmor lebt ?

D nein x .

Des Menſchen Glück muß größer ſeyn .

Was iſt des Menſchen Erdenglück ?
Aus theurem Aug ' ein Liebesblick ;

Die Flamme , die die Bruſt durchglüht ,
Das Herz zum Herzen mächtig zieht ;
Das ſoll es ſeyn , das muß es ſeyn ,
Das Glück der Liebe ſoll es ſeyn .

Was iſt des Menſchen Erdenglück ?
Ein Freund in Freud ' und Mißgeſchick ,
Den nicht der Zeiten Sturm verweht ,
Der tren im Kampf zur Seite ſteht .
Das muß ꝛe.

Das Glück der Freundſchaft ſoll es ſeyn .
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Wo iſt des Menſchen Erdenglück ?

Wo nirgends lauſcht ein Feindesblick ;

Wo Eintracht jedes Herz durchdringt ,

Und um die Welt den Frieden ſchlingt .

Das muf c .

Das Glück der Eintracht ſoll es ſeyn .

A.
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